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Modilier⸗Attien 900. Silber⸗Anleibe 50. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenb.⸗Attien 
696. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 605. Franz⸗Joſeph 478, 3pCt. Spanier 
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(Angekommen 


6 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 807. Prämien⸗Anleihe 108%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 80. Commanbit = Antheile 102. Köln⸗Minden 144%, Alte 
115. Neue Freiburger 107%. Oberſchleſiſche Litt. A. 137. 


Freiburger 
Poerſchleſſche Litt. B. 127. Oberſchleſiſche Litt. C. 126%. Wilhelms⸗Bahn 
47%. Rheiniſche Aktien 90. Darmſtädter 100%. Deſſauer Bank⸗Aktieu 
64. Oeſterr. Credit⸗Aktien 100%. Oeſterr. National⸗Anleihe 80. Wien 
2 Monate 95%. Ludwigshafen⸗Berbach 146. Darmſtädter Zettelbank 90%. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 45%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſendahn⸗Aktien 161. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 72%. — Anfang feſt. Schluß ſtille. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Florenz, 2. Okt. Nach dem letzten Bulletin über das Befinden 
der Herzogin Anna hatte ſich das Fieber geſteigert und der Maſern⸗ 
ausſchlag war größtentheils zurückgetreten. 

Rom, 1. Okt. Se. Heiligkeit hat befohlen, daß die den Ge 
meinden und Provinzen zur Beſtreitung der Kaſernirungskoſten für die 
fremden Truppen auferlegte Summe pro 1857 um 150,000 Seudi 
vermindert werde. N 


Breslau, 6. Oktober. [Zur Situation.] Die ausſchwei⸗ 
fenden Erwartungen, um nicht zu ſagen: Befürchtungen, welche an das 
Kaiſer⸗Rendezvous zu Stuttgart geknüpft wurden, ſchlagen nahezu in 
ihr Gegentheil um, und die franzöſiſche Preſſe hat Mühe genug, der jetzt 
laut werdenden Schadenfreude und allerlei gehäſſigen Inſinuationen die 
Stirne zu bieten, um der verletzten National⸗Eitelkeit nicht jeden Troſt 
nehmen zu laſſen. 

Man darf ſich daher nicht allzu ſehr wundern, daß, da ſobald nicht 
Reſultate jener Zuſammenkunft in die Wirklichkeit treten werden, chimä⸗ 
riſche Hoffungen daran geknüpft und den beiden Kaiſern des Oſtens 
und Weſtens zugetraut wird, daß ſie die koſtbaren Minuten ihrer Begeg⸗ 
nung mit Phantaſien über eine Befeſtigung des „ewigen Friedens“ 


ausgefüllt haben. 
Praktiſche Leute bleiben bei der Behauptung ſtehen, daß es ſich nur 


um die Verſorgung der Donaufürſtenthümer gehandelt habe und brin⸗ 
gen hiermit die Vorſtellung des Prinzen Murat in Stuttgart und ſpä⸗ 
ter in Berlin in Verbindung, da man nicht ſo weit gehen will, zu 
glauben, daß derſelbe als Prätendent auf die Krone des Königreichs 
Neapel perſönlich empfohlen werden ſollte. 2 a 

Gleichwohl wollen italieniſche Blätter wiſſen, daß dieſer Prinz Mu⸗ 
rat als ein ernſtlicher Kron-⸗Prätendent angeſehen werden müſſe, und 
behaupten, daß König Ferdinand damit beſchäftigt ſei, Dokumente zu ordnen, 
durch welche er den Höfen von Preußen und Oeſterreich zu beweiſen 
gedenkt, daß die muratiſtiſche Partei bei der Regierung Napoleon's III. 
eine direkte und indirekte Unterſtützung genießt. 

Uebrigens haben Baron Hübner und Graf Walewski für 
nöthig befunden, ſeitens ihrer reſp. Höfe über die Zuſammenkunft zu 
Weimar und Stuttgart ſich wechſelſeitig beruhigende Noten zugehen zu 
laſſen und das Publikum wird daher ſchon aus Höflichkeits⸗Rückſichten 
das Wort dieſer Diplomaten nicht in Zweifel ziehen. 

Inzwiſchen hat die holſteiniſche Angelegenheit einen Schritt vor⸗ 
wärts gethan, nicht mit Hilfe der Diplomatie, auch nicht auf Grund 
der holſteiniſchen Stände⸗Vorſtellung, ſondern mit Hilfe des däniſchen 
Spezial⸗Reichstages. Die Bauernpartei hat nämlich um Aufhebung 
der Geſammtſtaats⸗Verfaſſung gebeten, und wenn man auch 
nicht erwarten kann, daß dieſer Antrag unmittelbare Folgen haben 
werde, ſo iſt er doch ein neues Zeichen, daß die Erfindung dieſes Ge⸗ 
ſammtſtaates ein todtgeborenes Ding iſt, mit deſſen Selbſtoerweſung 
allein die Rechte der Herzogthümer wieder aufleben. 

Spanien hat feinen Retter Narvaez wieder einmal außer Beſitz 
geſetzt. Narvaez war — für die Hoftabale — beſſer als ſein Ruf, 
und er muß der Kabale weichen. Er hatte gelernt und muthete den 
Verblendeten zu — zu vergeſſen; zwei Dinge, welche ihm bei der ge⸗ 
genwärtigen Lage der Dinge nothwendig zum Verderben ausſchlagen 
mußten, nachdem man ſich mittelit ſeiner Dazwiſchenkunft O' Donnells 
erwehrt hatte. . 
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Berlin, 4. Oktbr. Wie man hört, iſt zu der Berufung des 
Somnafial-kehrers am Eliſabet⸗Gymnaſium zu Breslau, Dr. Heinrich 
i zum Prorektor am Gymnaſium zu Hirschberg die Genehmigung 
ertheilt. 

Am 6. Oktober tritt Se. Majeſtät der König die Reiſe nach Prim⸗ 
kenau an. Ueber die Reiſeroute Sr. Majeftät erfahren wir Folgendes; 
Die Abreiſe Sr. Majeftät erfolgt Dinstag den 6. Morgens 8: Uhr 
von der Faſanerieſtation bei Potsdam ab mittelſt Ertrazuges gleichzeitig 
mit der Abreiſe Ihrer kaiſerlich ruſſiſchen Majeſtäten, welchen Allerhöchſt⸗ 
derſelbe das Geleit giebt bis Hansdorf. Von hier aus geſchieht die 
Weiterreiſe mit einem beſonderen, zu dieſem Zwecke angeordneten Extra⸗ 
zuge über Sprottau nach Primkenau, von hier aus am Mittwoch den 
7. Oktober gegen Abend nach Sagan, woſelbſt Se. Majeſtät den Don⸗ 
nerstag über verbleibt. Freitag Vormittag gegen 9 Uhr erfolgt die 
Rückreiſe per Extrazug zurück nach Sansſouci. — Es wird auf dieſer 
Reife kein Empfang und keine Begleitung ſeitens der Behörden ftatt: 
finden. (Wie uns gemeldet wird, hat der Reiſe⸗Plan Sr. Majeftät 
wegen Unwohlſeins Allerhöchſtdeſſelben eine Abänderung erlitten. Siehe 
Breslau.) 


Berlin, 3. Oktober. [Militäriſches.] Ueber die Dienft- 
laufbahn der jüngſt von der breslauer Garniſon in Penfion getretenen 
Stabsoffiziere gehen uns folgende Mittheilungen zu. Der Oberſt 
v. Selaſinski eröffnete feine Militär⸗Carriere 1824 als Seconde⸗ 
Lieutenant beim 26. Infanterie-Regiment, von dem er 1837 als Pre: 
mier⸗Lieutenant in den großen General⸗Stab übertrat und 1840 zum 
Hauptmann, 1844 zum Major avancirte. 1847 ward er in das 
24. Infanterie-Regiment verſetzt, mit welchem er dem Feldzug nach 
Baden beiwohnte. 1852 erfolgte ſeine Ernennung zum Oberſtlieutenant 
und Kommandeur des 11. Infanterie-Regiments, 1853 die zum Oberſten 
und gegenwärtig {ft derſelbe mit Penſion und der Armee-Uniform zur 
Dispofition geftellt worden. Der Oberſtlieutenant v. Pochhammer 
von demſelben Regiment trat 1821 aus der Kadettenanſtalt als Se— 
conde-Lieutenant in das 22. Infanterie⸗Regiment ein, avancirte 1833 
zum Premier⸗Lieutenant, 1838 zum Hauptmann und 1848 zum Ma: 
jor beim 10. Infanterie-Regiment. 1853 wurde derſelbe Oberſtlieu— 
tenant, wonach er 1855 in das 11. Infanterie-Regiment verſetzt und 
nunmehr mit Penſion und Armeeuniform ebenfalls zur Dispofition ge: 
ſtellt wurde. Der Oberſtlieutenant v. Natzmer vom 19. Infanterie⸗ 
Regiment endlich eröffnete feine Laufbahn bereits 1819 beim 1. Garde: 
Regiment z. F., ward 1834 Premier⸗Lieutenant, 1841 Hauptmann 
und 1848 Major, als welcher er 1850 in das 19. Infanterie-Regi⸗ 
ment verſetzt, 1853 zum Oberſtlieutenant befördert und 1857 unter 
Ertheilung des Charakters als Oberſt mit Penfion und Armeeuniform 
verabſchiedet wurde. 

+ Berlin, 5. Oktober. Mit Unrecht wird die Behauptung 
aufgeftellt, Preußen und Oeſterreich billigen das Verfahren der hol: 
ſteiniſchen Stände nicht, indem dieſe ſich in Unterhandlungen nach 
Kopenhagen wendeten und nicht vielmehr Beſchwerden nach Berlin und 
Wien richteten. Das preußiſche und öſterreichiſche Kabinet find vielmehr 
mit dieſer Mäßigung einverſtanden und haben zu dieſem Behufe die bekannte 
vertrauliche Mittheilung — nicht Note — dem däniſchen Kabinete zu: 
gehen laſſen, einer Verſtändigung mit den holſteiniſchen Ständen ſich 
günſtig zu zeigen. Die Löſung der holſteiniſchen Frage verzögert ſich 
allerdings hierdurch. Man fürchtet aber weder hier noch in Wien 
daß Dänemark in der Zeit, welche die Verzögerung einnimmt, die 
Unterſtützung irgend einer Großmacht erlangen könnte. Es iſt ſogar 
Thatſache, daß die Verſuche, welche von der däniſchen Diplomatie erſt 
kürzlich bei den Kabineten von Paris und St. Petersburg gemacht 
wurden, vollſtändig geſcheitert ſind. Nur England einzig und allein 
zeigt für Dänemark einige Sympathie, die jedoch nicht ſo weit gehen 
wird, daß von London aus eine thätige Unterſtützung für äußerſte 
Eventualitäten zu hoffen iſt. Die Annahme, daß Preußen und Oeſterr⸗ 
reich ſich über kurz oder lang entzweien könnten, wodurch Dänemark 
freies Spiel erhalten würde, iſt zu ſanguiniſch. Die Regierungen der 
beiden deutſchen Großſtaaten haben ſich das beſtimmte Verſprechen ge⸗ 
geben, in der vorliegenden Frage ſtets übereinſtimmend zu handeln, 
wozu ſie eine genaue formulirte Baſis aufgeſtellt haben, welche auch 
bis jetzt bei allen Schritten gegen Dänemark maßgebend geweſen iſt. 

Dem Miniſter des Innern iſt die Frage zur Entſcheidung vorge- 
legt worden: „Ob Beamte — auch wenn eine Anmeldung in keiner 
Weiſe erfolgt und ihre Anſtellung nicht durch das Amtsblatt bekannt 
gemacht iſt — lediglich durch den Zuzug an ihren amtlichen Wohnort 
daſelbſt im Falle ihrer Verarmung einen Anſpruch auf die öffentliche 
Fürſorge der Gemeinde erworben oder nicht? Es iſt darauf geantwor⸗ 
tet worden, daß aus denſelben Gründen, aus welchen Beamten an 
den Orten, wo fie ſich vermöge ihrer dienſtlichen Stellung niederzu⸗ 
laſſen haben, die Meldung bei der Polizei⸗Behörde nicht obliegt, auch 
die Verpflichtung der Gemeinde dieſes Wohnortes zur Armenpflege 
durch die Erwerbung des Wohnſitzes allein, ohne daß eine Meldung 
oder Bekanntmachung der Anſiellung durch das Amtsblatt erfolgt 
wäre, begründet wird. 

Der General⸗Poſt⸗Direktor Schmückert, welcher ungefähr 10 
Tage von hier abweſend war, hat Inſpektionen in Liegnitz, Breslau, 
Rawitſch, Bojanowo, Ktotoſchin, Liſſa und Glogau vorgenommen und 
ift vorgeſtern Abend wieder hier eingetroffen. 

— Ihre königlichen Hoheiten der Prinz von Preußen und 
Prinz Friedrich Wilhelm werden Höchſtſich auf etwa 8 Tage zum 
Beſuch nach Muskau begeben. — Der Minifter-Präfident Freiherr von 
Manteuffel verweilt während des Aufenthalt des kaiſerlich ruſſiſchen 
Hofes in Potsdam gleichfalls dort. Bekanntlich befindet ſich der ruf: 
ſiſche Minifter des Auswärtigen, Fürſt Gortſchakoff, im Gefolge 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. — Der Vice⸗Präſtdent des Ober⸗Tribu⸗ 
nals, v. Schlieckcmann, wurde heute durch den Chef- Präſidenten 
Staatsminiſter a. D. Uhden in fein neues Amt eingeführt. 

(N. Pr. 3.) 

Berlin, 5. Oktober. Durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
5. September d. J. iſt die Organiſation von Militär-Bäder: 
Abtheilungen befohlen worden. Demnach wird das Arbeitsperſonal 
der Militär⸗Bäckereien in Zukunft, und zwar vom 1. November d. J. 
ab durch Mannſchaften der Truppentheile erſetzt werden. Dieſelben 
müſſen zur Hälfte bereits ein Jahr, die andere Hälfte aber zwei Jahre 
mit der Waffe ausgebildet ſein und das Bäckerhandwerk erlernt haben. 
Der Zweck dieſer militäriſchen Organiſation iſt, bei einer Mobilmachung 
den Bedarf der Feld⸗Bäckerei⸗Kolonnen an Bäckern, aus den bereits 
im Frieden mit Erbackung des Soldatenbrotes eingeübten Leuten decken 
zu können, zu welchem Ende bei jedem Armee⸗Korps eine Militär⸗ 
Bäcker- Abtheilung formirt wird, mit Ausnahme des Garde- und 3. Armee⸗ 
Korps, welche vereinigt unter der Bezeichnung „kombinirte Militär⸗Bäcker⸗ 
Abtheilung des Garde: und 3. Armee-Korps“ eine Abtheilung bilden. Die 
Militär⸗Bäcker⸗Abtheilungen beſtehen aus: Oberäckern mit dem Range eines 
Unteroffiziers, Schießern mit dem Range der Gefreiten und Bäckern. 
Die Bäcker⸗Abtheilungen ſollen den Stamm für die Feld⸗Bäckerei⸗ 
Kolonnen bilden und gehören zu den bez. Train⸗Bataillonen. Die 
Dienſtzeit dieſer Mannſchaften iſt dieſelbe wie die der Armee, einſchließ⸗ 


Mittwoch den 7. Oktober 1857. 
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lich der Dienſtzeit mit der Waffe, und ſind auch bei dieſen Abtheilun⸗ 
gen Kapitulationen geſtattet. Die Militär-Bäcer werden vollſtändig 
gekleidet und ausgerüſtet und zwar erhalten dieſelben den Waffenrock 
mit hellblauem Vorſtoß u. ſ. w. In Beziehung auf ihr Verhältniß 
als Bäcker ſtehen die Mannſchaften der Militär-Bäcker-Abtheilungen 
unter demjenigen Proviant⸗Amte, bei deſſen Bäckerei fie beſchäftigt 
ſind, ſo wie in höherer Inſtanz unter der betreffenden Intendantur 
und hat letztere Behörde auch über die Beförderung der Militär⸗Bäcker 
zu Schießern und Oberbäckern dem Train-Kommandeur Vorſchläge zu 
machen, da von dieſem die Beſtätigung abhängig iſt. Zu militäriſchen 
Dienſten werden dieſe Mannſchaften nicht herangezogen, doch können 
ſie, wenn bei dem Bäckerei⸗Betriebe nicht ausreichende Beſchäftigung 
für ſie vorhanden ſein ſollte, in der Magazin-Wirthſchaft beſchäftigt 
werden. Dieſelben erhalten an Löhnung monatlich: der Oberbäcker 
5 Thlr. 15 Sgr., der Schießer 3 Thlr. 15 Sgr., der Bäcker 2 Thlr. 
15 Sgr., ſo wie außerdem ein Jeder für die Zeit des Bäckererei⸗Be⸗ 
triebes täglich „5 Sgr.“ Zulage. Nach Ablauf ihrer Dienſtzeit 
werden dieſelben von den bez. Train⸗Bataillonen zum Reſerve⸗, bez. 
Landwehr⸗Verhältniß entlaſſen und von den Landwehr-Bataillonen in 
den Liſten der „Beurlaubten des Trains“ aufgeführt. Zu den Exer⸗ 
zier⸗Uebungen der Landwehr werden die beurlaubten Militärbäcker nicht 
herangezogen, dagegen können fie nöthigenfalld bei Manövern zum Er⸗ 
backen des Brotes einberufen werden. a (N. Pr. 3.) 
Danzig, 3. Ottober. [Zur Marine.] Geſtern Vormittag traf 
Sr. Majeſtät Corvette „Amazone“ auf hieſiger Rhede ein. Nach ab⸗ 
gehaltener Schießübung bei Orhoͤft wird dieſelbe ſo wie auch Seiner 
Majeſtät Transportſchiff „Merkur“ gegen den 10. d. M. durch Se. 
königliche Hoheit den Prinzen Adalbert von Preußen inſpizirt und dann 
beide Schiffe außer Dienſt geſtellt werden, wogegen Sr. Majeſtät Fre⸗ 
gatte „Thetis“ noch bis Ende 1858 in Dienſt verbleiben ſoll. Das 
Ablaufen Sr. Majeſtät Corvette „Arcona“ vom Stapel kann wegen 
eingetretener Hinderniſſe beim Bau der Vorhelling nicht, wie beabſich⸗ 
tigt, am 15. d. M. ſtattfinden. (D. D.) 
Marienburg, 2. Oktbr. [Zur Eröffnung der Weichſel⸗ 
Brücken.] In einem Schreiben, worin der Handelsminiſter dem Ober⸗ 
Präſidenten anzeigt, daß „wegen des Ausbruchs der Cholera in der 
Provinz von der feierlichen Eröffnung der kreuz⸗frankfurter Eiſenbahn 
und der MWeichfel: und Nogat-Brücken Abſtand genommen worden ei‘, 
behält ſich der Minifter zugleich vor, „im künftigen Jahre, wenn die 
Portale der dirſchauer Brücke vollendet ſein werden, auf eine ange⸗ 
meſſene Feier der Einweihung des für die ganze Monarchie ſo wichti⸗ 
gen Brückenbaues zurückzukommen.“ — Das Komite für die Auffüh⸗ 
rung einer Feſtmuſik wird indeß jetzt mit Erlaubniß der Behörde in 
dem großen Conventsremter des hieſigen Schloſſes ein Feſtkonzert ver⸗ 
anſtalten. (Preuß. Bl.) 
Memel, 1. Oktober. Der Kapitän eines memeler Schiffes fand 
auf ſeiner Fahrt hierher in der Oſtſee ein engliſches Schiff, deſſen 
Kapitän ermordet an Bord lag, ſonſt aber von der Mannſchaft ver⸗ 
laſſen war. Es wurde in den hieſigen Hafen eingebracht. — Das 
neulich auf den Feldern des Gutes Oſtrowit getödtete Elennthier 


war ein ſtattlicher einjähriger 734 Pfd. ſchwerer Bock. (D. D.) 
Deutſchlan d. 
Frankfurt a. M., 3. Oktober. Der Feſtnebel, welcher den 


Zwei⸗Kaiſertag in Stuttgart umzog, beginnt ſich etwas zu heben 
und des Pudels Kern daraus hervorzuſpringen. Ich glaube mich auf 
eine zuverläßige Quelle zu ſtützen, wenn ich ſage, daß taube Nüſſe ge⸗ 
knackt worden ſind. Der Hauptgegenſtand der Verhandlungen Gor⸗ 
tſchakoffs und Walewski's iſt allerdings die Fürſtenthümerfrage geweſen. 
Die ruſſiſche Diplomatie brachte im Portefeuille ein darauf bezügliches 
fertiges Protokoll mit, worin ein junger Leuchtenberg (wohl der 1843 
geborne) für die unirten Fürſtenthümer und ein ruſſiſch⸗franzöſiſcher Vor⸗ 
mundſchaftsrath vorgeſchlagen wurde. Woran man ſich im Einzelnen 
zerſchlug, konnte ich noch nicht näher in Erfahrung bringen, wohl aber 
die Thatſache, daß die Unterhandlungen in Stuttgart keinen Erfolg 
hatten, als beide Kaiſer auseinandergingen. Gerüchtsweiſe iſt von 
franzöſiſchen Gegenpropoſitionen, welche Walewski in der Taſche hatte, 
die Rede, und die auffallende Thatſache, daß der dem ſtuttgarter Hofe 
fremde Murat ſtatt des am königlich württembergiſchen Hofe erzogenen 
Prinzen Napoleon den Kaiſer begleitete, wird damit in Verbindung 
gebracht. (Wir möchten die Zuverläßigkeit dieſer Nachrichten in keiner 
Weiſe verbürgen.) In diplomatiſchen Kreiſen wird der Zweck der Zu⸗ 
ſammenkunft in Beziehung auf persönliche Verbrüderung der Kaiſer als 
fehlgeſchlagen betrachtet. Der Kaiſer Napoleon ſoll in Mißſtimmung 
über den Verlauf feines Beſuchs, beziehungsweiſe den ruſſiſchen Theil 
der ſtuttgarter Gäſte und ihre etwas an den Kaiſer Nikolaus erinnernde 
mehr oder weniger reſervirte Haltung weggegangen ſein. Die wieder⸗ 
holte Durchkreuzung der Einführung der Kaiſerin Eugenie in den 
Fürſtinnenkreis wäre das nicht am wenigſten verletzende Moment ge: 
weſen. Wären der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland noch einen 
Tag in Stuttgart geblieben, ſo wäre die ſo unerwartet aus Biarritz 
in Paris eingetroffene Kaiſerin wahrſcheinlich noch nach der ſchwäbiſchen 
Reſidenz gekommen. Der bloße Händedruck in Stuttgart und Kuß 
und Umarmung in Weimar ſcheinen ebenfalls wie bon ami und bon 
frere, parvenu und legitime zu kontraſtiren. (Köln. Z.) 


Oeſterre i ch. 

Wien, 3. Ottober. [Diplomatie — Monopolswidrige 
Tabakspflanzen.] Der zum Geſandten der Pforte am berliner 
Hofe ernannte Ifam Bey (früher Sekretär bei der türkiſchen Bot⸗ 
ſchaft in Wien) iſt von Konſtantinopel hier angekommen und begiebt 
fi) nächſter Tage nach Berlin. Man nennt gerüchtsweiſe den zeitigen 
Geſandten in Rom, Graf Colloredo, als künftigen Vertreter Oeſter⸗ 
reichs am kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, da Graf Eſterhazy um feine Abbe⸗ 
rufung gebeten haben ſoll. — Als Folgen des Tabaksmonopols iſt 
folgender Vorfall erwähnenswerth. Da in einer hieſigen Vorſtadt ſich 
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die Liebhaberei gezeigt hatte, Tabakspflanzen als Fenſterzierde zu liehen, 


fo wurde neulich von Seiten der Finanzwache daſelbſt eine Reviſion 
vorgenommen. Vei vier Parteien ſind je zwei Tabakspflanzen in 
Blumentöpfen vorgefunden worden, welche als monopolswidrig ſo— 
fort vertilgt und deren Beſitzer zur Strafe gezogen wurden. 
2 (N. P. 3.) 
ran kre ich 

Paris, 3. Oktbr. Baron Hübner hat dem Grafen Walewski 
eine Verbalnote mitgetheilt. Die öſterreichiſche Regierung giebt ſehr 
befriedigende Erklärungen über die Zuſammenkunft in Weimar ab, und 
Graf Walewski foll ſehr beruhigend über die Bedeutung der ſtuttgar⸗ 
ter Zuſammenkunft ſich ausgeſprochen haben. Der Graf hat ſchon ein 
konſidentielles Cirkularſchreiben an ſeine auswärtigen Agenten über 
denſelben Gegenſtand gerichtet. Auch zur Zeit des kaiſerlichen Beſuches 
in Osborne iſt ein ähnliches Rundſchreiben erlaſſen worden. Die Kö 
nigin Viktoria und der Prinz Albert werden, wie man ſich erzählt, 
noch immer hier erwartet, doch nur für den Fall, daß Delhi genom⸗ 
men wird, und die Angelegenheiten der Engländer in Indien ſich beſſer 
geftalten. — Im Palaſte des Inſtituts fand heute Nachmittag 
unter dem Vorſitze des berühmten Architekten Heiltorf die jährliche 
Öffentliche Preisvertheilung der Akademie der ſchönen Künſte ſtatt. Das 
Hauptintereſſe der Sitzung bildete die Rede des Herrn Halevy, welche 
das Leben des im vorigen Jahre berſtorbenen Bildhauers David 
(d' Angers) behandelte. Herr Haleoy hat durch dieſe Rede aufs Neue 
bewieſen, daß er nicht allein ein talentvoller Komponiſt, ſondern auch 
ein geiſtreicher Schriftſteller iſt. Es war eine ſchwierige Aufgabe, unter 
dem heutigen Syſtem eine Lobrede auf einen Künſtler zu halten, der 
ſein ganzes Leben hindurch den ſtrengſten republikaniſchen Grundſätzen 
gehuldigt, und den auch der Staatsſtreich ins Exil getrieben hatte. 
Herr Halevy hat in ſeiner Rede, die Sie morgen in den Zeitungen 
finden werden, dieſe Klippe mit großem Takte umſchifft, und von Da- 
vid als Menſch und als Künſtler ein vollendetes Bild gezeichnet. Der 
Vortrag wurde von dem ebenſo zahlreichen als ausgewählten Audito- 
rium mit großem Beifalle aufgenommen. Bei der Bekanntmachung 
des „Prix de Rome“ kam es zu einer tumultuariſchen Scene. Der 
erſte Preis wurde einem jungen Maler zuerkannt, welcher nach dem Ur⸗ 
theile der Mehrheit der Zöglinge, denſelben nicht verdient, und als ſein 
Name verkündet wurde, ertönte von ihren Tribünen ein gellendes Pfei⸗ 
fen, welches das Klatſchen des zahlreichen Publikums nicht zu übertönen 
vermochte. Der Tumult wurde ſo ſtark, daß der Präſident ſich ge⸗ 
zwungen ſah, die Tribüne der Eleven durch die dienſtthuenden Solda⸗ 
ten räumen zu laſſen. 

Groſ brit an nien. 

E. C. London, 3. Oktober. Laut „Gazette“ iſt bei der Regie⸗ 
rung eine Depeſche vom brit. Geſandten in St. Petersburg eingelau⸗ 
fen, mit der Anzeige, daß künftig die Kapitäns fremder Kauffahrer bei 
der Ankunft in den Häfen des ſchwarzen Meeres ihre Schiffspapiere 
nicht mehr im Zollamt, ſondern den Quarantainebeamten zu überge⸗ 
ben haben. Dieſe werden den Paß fofort dem Konſul der Nation zu— 
ſchicken, welcher das Schiff angehört; und von dem Konſul erhält der 
Kapitän feine Papiere zurück gegen Vorzeigung der üblichen Abreife: 
Erlaubniß von Seiten des Zollhauſes. Die Depeſche zeigt ferner an, 
daß die ruſſ. Regierung allen fremden Schiffen von nicht mehr als 20 
Tons Gehalt die Küſtenfahrt des ſchwarzen Meeres zwiſchen Fort St. 
»Nikolas und Anapa bis Ende 1358 freigeſtellt hat. — Die „Gazette“ 
enthält einen Geheimraths⸗Befehl, wodurch ein Richter am oberſten 
Conſular⸗Gerichtshofe in Konſtantinopel eingeſetzt wird. Eine andere 
Geheimraths⸗Ordre trifft gewiſſe Anordnungen, um die Gerichtsbarkeit 
J. M. im Reiche des Sultans von Marocco zur faktiſchen Geltung 


zu bringen. 


ie „Morn. Poſt“ berichtigt ihre frühere Angabe von der Abreiſe Autarb 5 3 1 
Bee. der e De Pi Graf und Gräfin a] „Gem hab' ich drei in einem Haus niedergeſtoßen, Herr!“ ſagte grin⸗ 


des preußiſchen Geſandten nach Schottland. 
ſind durch die Ankunft des Grafen von Tecklenburg (S. k. H. Prinz 
Georg von Preußen) in London zurückgehalten. — Se. Excellenz der 
türkiſche Geſandte iſt geſtern wieder von London nach dem Seebade 
St. Leonards abgereiſt. | 

Der britiſche Geſandte in Peru, der als Opfer einer Privatrache 
gefallen ift, war ein leiblicher Neffe Lord Palmerſtons, von mütterli⸗ 
cher Seite. Die ehrenw. Eliſabet Sulivan war nämlich die jüngſte 
Schweſter des Premiers. Aus einer Notiz im „Globe“ erſehen wir 
auch, daß Mr. Sulivan erſt das 44. Jahr zurückgelegt hatte. Er 
begann, nach Vollendung ſeiner Studien in Cambridge, die diplomati⸗ 
ſche Laufbahn als Clerk im auswärtigen Amt, diente nachher als Privat⸗ 
Sekretär Viscount Palmermerſton's, darauf bei den Geſandtſchaften im 
Haag, in Liſſabon, Turin, München und Neapel, wo er in Verbin⸗ 
dung mit Sir Woodbine Pariſh ſich durch die Beilegung der Schwefel: 
frage verdient machte. Im Jahr 1849 wurde er als General⸗Conſul 
nach Chili verfegt, welchen Poſten er im Jahre 1852 mit einem ähn⸗ 
lichen in Peru vertauſchte. 

Aſie n. 


Indien. [Regimenter ohne Offiziere.] Wie begründet die 


Beſchwerden ſind, daß in den oſtindiſchen Regimentern wegen Mangels an 
tauglichen Offizieren die Subordination nicht habe aufrecht erhalten werden 
können, geht aus einer der „Times“ mitgetheilten Notiz über die Zahl 


ſcher Philologen, Schulmänner und 
lauer Singakademie unter ihrem Direktor Herrn Dr. Mo 8 } 
auf: das fünfſtimmige Ave Regina von Legrenzi (1685); ein fünf und ein 
ſechsſtimmiges Feſtlied („Uebers Gebirg Maria geht“ und „Maria wallt zum 
Heiligthum“) von Joh. Eckart (1598): die Cantate zum zweiten Oſterfeſttage 
und eine achtſtimmige Motette mit dem in die Fuge verflochtenen Choral: 
„Herr mein Hirt, Brunn aller Freuden“ von dan Bach; und aus 
Mendel ohn's Elias den Wechſelgeſang der Wittwe und des Propheten. 


Die Wahl des Aufgeführten, ſowie die Aufführun verdient einen beſon⸗ 
deren Dank der geladenen Gäſte, und wir wan en vollkommen im Sinne ber 
Verſammlung zu handeln, wenn wir denſelben hiermit darhringen. Vielleicht 
erhält er einen größeren Werth. i . f 
Aufführung näher eingehen. Die verehrliche Singakademie ſehe die folgenden 
Zeilen als ein Zeichen an, wie ihre e e Feier von der Verſammlung 
aufgenommen und gewürdigt worden iſt. 


Die Feſtlieder von Eckart, ſowie noch das Ave von Legrenzi gehören der⸗ 
jenigen Periode der Tondichtung an, in welcher die muſikaliſche Charakteriſtit 
noch nicht ausgebildet, in welcher der naiven A der Stimmung die 
Mannigfaltigkeit der inneren Unterſchiede, die im Gegenſtande liegen, noch nicht 
zum Bewußtſein gekommen, noch nicht zum Drange des Ausdrucks gediehen 
iſt. Wir nehmen dies auch bei allen echten Volksliedern wahr. Dieſer naive 
Charakter, welcher eine rührende Anmuth hat, iſt von der Akademie mit kunſt⸗ 
voller Natürlichkeit zum Gefühl, und die ſchöne Form des Ineinanderwogens 
der Stimmen zur lebendigen Anſchauung gebracht worden. 


Ven einer anderen Periode der Tondichtung zeugen die Compoſitionen von 
Seb. Bach. Bei ihm Gel nicht — 5 1 eren in Feen Ae 
und e . des Gefühls, fondern das Heraustreten der inneren Man 
n 8e t, das Ringen nach der moͤglichſt beſtimmten Ausprägung der ein⸗ 
zelnen Gedanken des Textes innerhald der Einheit der Grundſtimmung. So 
enthält z. B. in der Cantate das „Bleibe bei uns, denn es will Abend wer⸗ 
den“ einen ganz beſtimmten Ausdruck des frommen Flehens einer bangen Seele, 
und in der Motette iſt das Furchte dich nicht“ i 

a, | eg das „Ich ſtärke dich“ in angemeſſener Eigenthümlichkeit indivi⸗ 
duali 


wenn wir auf das Aufgeführte und auf die ( 


zer Seele““, in ü berwal 


durch die hohe Lage des Discant, Stud 
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der Offiziere 1 5 welche im April 1857 allein in der Armee der 
Präſidentſchaft Bengalen aus verſchiedenen Urſachen nicht bei ihren Re⸗ 
gimentern Dienſt geleiſtet haben. Die Geſammtzahl iſt 1215, von 
dieſen wurden 216 in Civilämtern verwendet, 260 waren zu irregulä⸗ 
ren Korps detachirt, 416 waren auf Urlaub abweſend, 148 wurden 
bei den öffentlichen Bauten beſchäftigt und 175 dienten in den Divi- 
ſtons⸗ und Brigade⸗Stäben oder wurden in ähnlicher Weiſe fern von 
ihren Regimentern beſchäftigt. Man ſieht, der Dienſt war gemüthlich 
organiſirt. Die Detachirung zu Civilämtern war außerordentlich ge⸗ 
winnbringend und bildete einen Hauptreiz zum Eintritt in das oſtin⸗ 
diſche Heer. 

[Die Kriegführung in Indien.] (Schluß.) Die 
ermüdeten Truppen legten ſich da nieder, wo unſer letzter Ka⸗ 
nonenſchuß gefallen war; wir hatten fünf Kanonen erobert. Spät in 
der Nacht verbreitete ſich im Lager das Gerücht, daß uns ein ſchwe— 
rerer Kampf am Morgen bevorſtehe, und unſer Marſch in der Frühe 
beſtätigte das. Die ganze Macht der Meuterer in Khaunpur, ungefähr 
4000 Mann Fußvolk und 500 Reiter, war mit dem Radſchah von 
Bhitur, Nena Sahib, uns entgegengerückt, und hatte ſich an der Ga⸗ 
bel der Heerſtraße, 4 Meilen vor Khaunpur, aufgeſtellt, wo der eine 
Weg ſich nach den Kantonnirungen abzweigt, der andere direkt nach 
Delhi hinaufführt. Hier hatten ſie ſich ſtark verſchanzt, und ſchweres 
Geſchütz fo poſtirt, daß es die Straße mit einem Flankenfeuer beftrei- 
chen konnte. Wir waren noch 22 Meilen entfernt, darum beſchloß 
unſer General Vormittags 14 Meilen vorwärts zu marſchiren, und 
Nachmittags anzugreifen. Mittags bivouakirten wir unter Bäumen, 
kochten ab und aßen, und um halb 2 Uhr brachen wir auf zum At: 
griff, und zwar, da wir die Stellung des Feindes kannten, in einem 
Flankenmarſch, was Zeit wegnahm. Das war, glaub' ich, einer der 
ſchwierigſten Märſche, die jemals in Indien gemacht worden ſind. In 
der vollen Mittagshitze der ſchlimmſten Jahreszeit ) brachen unſere 
Truppen auf, jeder Mann mit ſeiner Laſt von Waffen und Rüſtzeug, 
und mit ſeinen 60 Patronen in der Taſche. Die Sonne ſchoß glü⸗ 
hende Pfeile. Faſt bei jedem Schritt wankte ein Soldat aus dem 
Glied, und warf ſich ermattet an der Seite der Straße nieder; der 
Ruf nach Waſſer erſcholl unaufhörlich längs der ganzen Linie. Endlich 
kam der Punkt der Flankenbewegung, und die Kolonne wendete ſich in 
die Felder. Kaum war ſie eine halbe Meile vorgerückt, ſo bekam 
uns der Feind zu Geſicht, und eröffnete aus ſeinen großen Stücken 
ein heftiges, wohlgezieltes Feuer, durch welches das 78. und 64. Re⸗ 
giment einigen Verluſt erlitten. Durch dieſen Sturm von Vollkugeln 
und Shrapnels ſchritten die Truppen ruhig fort, bis der Wendepunkt 
des Flankenmarſches gewonnen war; dann wurde Linie formirt mit 
Geſchütz in den Zwiſchenräumen, und ſtetig auf die feindliche Pofition 
vorgegangen. Die Artillerie engagirte zuerſt die ſchweren Kanonen, 
welche fortwährend unter uns hereinhagelten, und unſer Fußvolk, mit 
Ausnahme der an unſern Flanken in heftigem Kampf begriffenen Ti⸗ 
railleurs, legte ſich mittlerweile auf den Boden. Nach einigen Schüſſen in 


verſchiedener Elevation fand man, daß die ſeindl. Kanonen im Dorf durch 


Mauern und Häuſer ſo gut geſchützt waren, daß unſere Artillerie ſie nicht 
zum Schweigen bringen konnte. Sie ſetzten ein lebhaftes Feuer fort, 
und eben ſo heftig ſchoß die feindl. Infanterie hinter ihren Schutzwehren. 
Da erhielt das 78. Regiment den Befehl, das Dorf mit dem Bayonnet 
zu nehmen. Die Hochländer erhoben ſich, gaben ein Rollfeuer, und gingen 
dann, gemeſſenen Schritts und Gewehr über, vorwärts wie eine 
wandelnde Mauer, bis auf ungefähr hundert Ellen vom Dorf, wo 
das Wort zum Sturm gegeben wurde. Da ſprangen ſie hinan wie 
eine losgelaſſene Meute, und in einem Augenblick waren ſie über die 
Schanzen im Dorf. Kein Schuß wurde gefeuert, kein Ruf ausgeſtoßen, 
die ergrimmten Soldaten handhabten ihr Bayonnet mit verbiſſenen 
Zähnen, und die Blutarbeit war im Verhältniß zu ihrem Grimm... 


zend ein Hochländer, dem ich im Dorfe begegnet. Jetzt war unſere 
ganze Macht nachgerückt, nahm eine Kanone nach der andern, und 
ſcheuchte alles vor ſich her. Mittlerweile aber hatte die feindliche Rei⸗ 
terei und ein Theil des Fußvolks uns umgangen, und einige unſerer 
Kanonen mußten ſich wenden, um ſie im Schach zu halten. Einmal 
war unſere Handvoll Truppen völlig umzingelt. Die Meuterer fochten 
verzweifelt, und hätten ſie einen Kopf zur Führung gehabt, ſo würde 
unſer Stand ein ſehr ſchlimmer geweſen ſein; ſo aber ſiegte unſer 
*) Leopold v. Orlich (in ſeinem „Sendſchreiben an Lord W. über den Militär⸗ 
Aufftand in Indien,“ auf welche kleine Schrift wir nächſtens zurückkommen 
werden) iſt zwar überzeugt, doß die Rebellion bis jetzt einer einheitlichen 
Leitung ermangle, bemerkt aber: „Nicht ohne Plan haben die Meuterer den 
günſtigſten Moment der Jahreszeit gewählt, die Zeit der heißen Winde und 
des darauffolgenden Monſun, wo der Regen o e belong ununterbrochen in 
Strömen herabfällt. Es iſt die Jahreszeik, welche beſonders tödtlich in den 
Reihen der europaiſchen Truppen werden wird.“ Der Autor fügt bei: „Ebenſo 
umſichtig haben fie Delbi zu ihrem Operationscentrum gewählt, wo noch der 
Schatten der alten Großmogule reſidirt, und wo die größten Militärmagazine 
der nördlichen Provinzen ſich befanden. Schon 1842 brachte Lord Ellen⸗ 
borough (Orlich ſchätzt dieſen Staatsmann in 1 auf Indien ſehr hoch) 
beim Direktorenhof dieſe Gefahr zur Sprache, in Delhi ein Generaldepot 
zu beſitzen, und wollte die Citadelle von Agra dazu auserſehen. Dieſe 
Magazine waren blos Sipahis anvertraut, weil Delhis Klima in dem 
Rufe ſteht, daß es den Europäern nicht zuſagt, und die Regierung es ver⸗ 
meidet, ſie nahe einer ſo großen Stadt zu quartieren.“ 


— — — — 


Dieſes haben die Sänger aufs beſte zum Gefühl gel ! 
darauf folgende Fuge: „Denn ich habe dich erlöſet“, mit dem clic 
Choral anbetrifft, ſo muß man dieſes Kunſtſtück von einem muſikaliſchen Ge: 
webe mehr als einmal hören, ſoll einem der Sinn dafür aufgehen. Dem erſten 
Hören verſchwamm der Choral und die Fuge zu ſehr in einander; das ( 
„Laß mich hingelangen, wo du mich und ich, dich ewig werd umfangen“ (ſo 


7} 


ſelbſtbewußtes Zuſammenwirken über die Menge. Eine ihrer Poſttionen 
um die andere ward erſtürmt, und als endlich das 64. königl. Regi⸗ 
ment ein letztes ſchweres Geſchütz nahm, das bisher mit moͤrderiſcher 
Wirkung auf unſere Reihen geſpielt hatte, war der Tag entſchieden. 
Eben als die Nacht einbrach, formirte ſich das engliſche Armeekorps, 
und bivouakirte auf der Ebene, am großen Paradeplatze von Khaunpur. 
Das war ein harter Kampf. So viele waren auf unſerm Marſch 
aus der Linie gewankt, und matt und krank liegen geblieben, daß wir 
kaum mehr als 1000 Mann im Gefecht gehabt haben können, und 
uns ſtanden wenigſtens 5000 Mann gegenüber. In den früheren 
Aktionen leiſteten Artillerie und Tirailleurs das meiſte, hier aber ent⸗ 
ſchied der geſchloſſene Andrang der Infanterie. Die Sikhs fochten wie 
Teufel; ſie hatten gehört, daß die bengaliſchen Sipahis ihren Brüdern 
bei Benares, obgleich dieſe dort am Aufſtand theilnahmen, den Hals 
abgeſchnitten, und das machte ſie faſt noch wüthender als die engliſchen 
Soldaten, wenn das möglich geweſen wäre. Hier aber empfanden 
wir mehr als je den Mangel an Kavallerie; denn die feindlichen Reiter 
kamen vergleichsweiſe unverſehrt davon, und konnten ſich überdieß 
wiederholt in unſern Rücken ſchleichen, wo ſie unſere Verwundeten zu⸗ 
ſammenhieben. Ein Schwarm derſelben ſtürzte ſich auf ein Häuflein 
Tirailleurs, ungefähr ein Dutzend Füſiliere, die ſich mit ihrem Offizier, 
Seton, von den übrigen getrennt hatten. Seton rief ſeine Leute um 
ſich, und bildete Carré, die Reiter ſprengten an, prallten aber ab vor 
einem kaltblütigen, ſtätigen Feuer, das mit jeder Kugel einen Mann 
aus dem Sattel warf, und die kleine Schaar gelangte unverletzt zum 
Regiment. Nur zwei ſeiner Kanonen, von der reitenden Artillerie, 
rettete der Feind; alle übrigen, acht ſchwere Geſchütze, blieben in 
unſern Händen. 

Wir gingen ohne Abendeſſen zur Ruhe, und unſer Bett war der 
naſſe Boden, aber nach einem ſolchen Tagwerk brauchten wir keine 
Matratzen. Mitten in der Nacht entſtand Alarm, und die müde 
Mannſchaft griff zu den Waffen. Ich will hier ein Beispiel kühlen 
Muths erwähnen. Einem Mann des 64. Regiments wurde gleich im 
Anfang durch eine Kanonenkugel ein Bein zerſchmettert, und als er 
am Boden lag, kamen die Reiter, ihn niederzuſäbeln. Auf dem Rücken 
liegend, ſchoß er den erſten vom Pferd, und ſie wichen zurück; er lud 
wieder, und erſchoß einen zweiten, und dann einen dritten; darauf 
ritten die Trupers weg, und ließen den Bleſſirten in feiner Glorie zu⸗ 
rück. Der Soldat ward nach dem Gefecht amputirt, und er kommt 
davon. Am nächſten Morgen bald nach Tagesanbruch, als wir, auf das 
Gepäck wartend, müßig dalagen und auf den Gürtel von Bäumen 
und Häuſern vor uns ſchauten, erhob ſich plötzlich eine große weiße 
Rauchſäule, die gleich dem Geiſt des arabiſchen Mährchens immer höher 
in die Luft emporwuchs, und welcher ein furchtbarer Knall wie eine 
Möͤrſer⸗Salve folgte. Der Feind hatte das 4 Meilen entfernte große 
Arſenal in die Luft geſprengt. Und jetzt, ach! kam eine Nachricht, die 
unſere Siegesfreude in Trauer verwandelte. (Der Korreſpondent er⸗ 
zählt hier die Metzelei in Khaunpur, welche Nena Sahib, dieſer Dar: 
ſtellung zufolge, erſt dann befohlen hatte, als er ſah, daß das Glück 
der Schlacht vor den Wällen der Stadt ſich gegen ihn wandte. Der 
Brief jagt weiter:) In der Stadt ſtieß man bei jedem Schritt auf 
Spuren der muthwilligſten Verwüſtung. Kein Thor und keine Thüre, 
die noch in ihren Angeln hing! Einige Offiziere beſuchten den Schau⸗ 
platz der gräßlichen Tragödie. Es war der rings umſchloſſene Hof⸗ 
raum eines der beſſern und größern indiſchen Häuſer, wo die unglüd- 
lichen Damen, Soldatenfrauen und Kinder eingeſperrt geweſen waren. 
Der Boden ſchwamm in Blut mit menſchlichen Haaren und Fetzen 
von Kleidungsſtücken, und rings an den Wänden gewahrte man die 
Spuren von Kugeln und Säbelhieben — nicht in der Höhe, ſondern 
ganz tief und um die Winkel herum, wo die unglücklichen Geſchöoͤpfe 
ſich niedergekauert hatten, als man ſie zu Stücken hieb. Die verſtüm⸗ 
melten Leichen der Schlachtopfer ſtürzte man in einen großen Brunnen 
hinter dem Haus, wo aus der blutigen Maſſe da und dort ein Arm 
oder Bein hervorragte. Wenn die ſchwarze Höhle von Calcutta einſt 
ſolche Vergeltung auf den Urheber der Schauderthat herabzog, welche 
Strafe wird dieſer angemeſſen ſein?“) ... Die Bewohner Khaunpurs 
ſchienen ſehr froh, ihre alten Herren wieder zu haben, nachdem ſie den 
Unterſchied zwiſchen einem eingebornen Fürſten und der engliſchen Re 
gierung praktiſch kennen gelernt. Sie brachten Lebensmittel aller Art 
mit größter Bereitwilligkeit herbei und ebenſo in der Stadt verſteckte 
Sipahis, welche ſofort an improviſirten Galgen baumelten. Abends 
ward auch der Unter⸗Steuereinnehmer von Khaunpur gefangen einge⸗ 
bracht — ein Muſelmann, der früher als Beamter das vollſte Ver⸗ 
trauen unſerer Regierung genoß, nun aber einen der thätigſten Helfers⸗ 
helfer des Radſchah von Bhitur abgegeben hatte.... Der Brief be: 
richtet ſchließlich den Uebergang Havelocks über den Ganges, um gegen 
Lacknau vorzudringen, was aber nach zweimaligem Verſuch, trotz meh⸗ 
rerer glücklichen Gefechte, wie bekannt, vorläufig aufgegeben werden 


mußte. (A. Z.) 

) Nach einem Brief General Neills, des Platzommandanten von Khaunpur 

(in einem ſchottiſchen Blatt), hatte dieſer Offizier die Abſicht, den 5 — 

Brunnen mit einem großen Grabſtein zu ſchließen. Neill erzählt ferner 

je = 7 2 5 ne Pen Meuterern er den Manen feiner 2 
m tt, ini i di 

f 59 0 iR beet ent ie raffinirt er dabei die Strafe der Brahmanen 


um Gefühl gebracht. Was aber die] plaſtiſche Hervorhebung der charakteriſirenden Kontraſte), diesmal in Stimme 


und Vortrag formell ſchöner geſungen (wir meinen die elegante 5 
derſelben, z. B. in dem: „Es iſt kein Odem mehr in ihm“), und uns fo nicht 
nur von den beiden Seiten des Tondichters, ſondern auch von den beiden Auf⸗ 


de faſſungen des Clias, welche dem epekutiven Tonkünstler allein möglich find (wir 


durfen ſie die breslauer und die berliner nennen), eine Probe gegeben. Im 


muß es wohl anſtatt empfangen heißen), ging noch im klarſten Auseinander mit yuiseele der Kunſt erklären wir uns bei Mendelsſohn für die materiell 


der Fuge zuſammen. 25 ; 
„Der Wechſelgeſang aus dem „Elias“ eignete ſich vortrefflich, den Nei 
lichen Ueberblick der modernen Mufit in andeutenden Proben abzuschließen. Er 
iſt aber auch aut gewählt, um uns den Komponiſten zu charalteriſiren, uns 
gleichſam den Mendelsſohn im Mendelssohn zur Anſchauung zu bringen. 

Das eigenthümliche Talent des Tondichters iſt das elegiſch⸗ſentimentale 
nicht im Sinne des Vorwurfs zu nehmen), die ergreifenden Affekte, überhaupt 
die leidenden Gemüthszuftände in geſellſchaftlicher W und eleganter 
Form darzustellen. Von dieſem Talent giebt uns die muſikaliſche Charakteristik 
der „Winwe“ und des „Propheten“ eine Probe; in derſelben ſcheinen die Töne 

In wenigen einfach und edel gehal⸗ 

Steigerung der ganze Inhalt des 
offenden, endlich ü 
e Inhalt des, in dem drei⸗ 
ebet („Herr, mein Gott! 
) nach Erhörung ringen: 
die hi der Muſit 


Kunſt zu Lauten der Natur geworden. 


Prophet antwortet ernſt: a ſollſt den e 


Satz zu Ende. Dieſer Zug iſt einer der ſchönſten und rührendſten in dem 


er feine Net: | 


arakteriſirende die Kg weil durch fie unſere Kompoſition allein 
ergänzt wird; in einem anderen Falle (bei Bach und Händel) für die formell 
idealiſirende, wo das Uebergewicht der charakteriſirenden Kontraſte eine ſolche 
usgleichung und Mäßigung durch die Darſtellung nothwendig macht. ir 
danken der Sängerin, daß ſie uns die Wirkung beider Vortragsarten hat un: 
mittelbar empfinden laſſen, und erwähnen noch bei dieſer Gelegenheit, wie ſchön 
das Verhallen der Stimme bei den Worten: „daß mein Sohn getödtet werde“, 
und bei dem wiederholten „es ift kein Odem mehr in ihm“, und die Betonung 
der „Thränen“ und der „Todten“ und „Er wird lebendig“ war. Auch den 
Sänger des Elias müſſen wir lobend erwähnen; er hat Durch eine dem muſi⸗ 
lischen Charakter des Propheten und der beſonderen Situation ewachſene 
Stimme und Tonbildung, ſowie durch eine angemeſſe Darſtellung Einer nicht 
leichten Aufgabe Genüge gethan. Der den Wechſelgeſang abſchließende Chor: 
„Wohl den, der den Herrn fürchtet“, klang vortrefflich zuſammen, fühlte, was 
er vorzutragen hatte, und war von kräftiger und ſchͤner Wirkung. F 
Nochmals dantend empfiehlt ſich die Verſammlung der verehrlichen Sing: 


akademie und dem Herrn Direktor Dr. Moſewius zum geneigten Andenken. 


[Aus dem parifer Gerichtsſale. Folgen eines Tauf⸗Na⸗ 
mens.] Es iſt wirklich ſchwer das Vergehen zu nennen, deſſen ſich der 
Angeklagte ſchuldig machte, welcher auf der Bank des Zucht⸗Polizei⸗ 
Gerichts figt. Es bleibt nichts übrig, als die That, die er an einem 
verbotenen Orte begangen hat, mit einem geiſtreichen Schriftfteller „den 
Gegenſatz des Durſtes“ zu nennen. Im Grunde iſt das auch ganz 
einerlei, denn das iſt eigentlich gar nicht mehr die Sache, worum es 
ſich handelt, die übrigens nur noch vor das einfache Polizei⸗Gericht 
85 würde, wenn der Angeklagte ſein Unrecht durch Schmähung 

er ihn warnenden Polizei⸗Agenten nicht vergrößert hätte. Doch wir 


2 


A — — ———————— on 


oder General Jackſon am Cap fallen wird. 


N he N TER 
E. C. Die Bombay⸗Regierung hat aus Prona, 31. Auguſt, fol-|bahn-Direftor Maybach die Führung des Zuges übernahm. Der 
gendes Nähere über General Havelock telegraphirt erhalten: „Wir getroffenen Anordnung gemäß wird das allerhöchste Nachtquartier heut 
haben Nachrichten aus Cawnpore vom 18. d. Am 16. war General in Oppeln genommen und von da morgen Früh die Weiterreiſe nach 
Havelock im Kampfe mit den Rebellen ungefähr 12 Meilen weit von Warſchau angetreten werden. 6 
Sawnpore. Er erbeutete 2 Kanonen. Capitän Mackenzie und 15 Se. Excellenz der Herr Oberpräſident der Provinz Schleſien, Frhr. 
3 verwundet; getödtet Niemand. Die Truppen haben v. Schleinitz, iſt heute Morgen nach Primkenau abgereiſt. 
fi were Arbeit. Die Cholera war ſchlimm; 14 Mann und Lieut. u, 6. Oktober Heute Abend ı f 
Campbell von 78. Hochländer waren daran geſtorben. Die letzten Be⸗ hi ee a ns bie 
Feuer auf des Kunſtſchloſſermeiſter Meinecke, Mauri⸗ 
richte aus Lucknow waren vom 14. Auguſt und meldeten Alles wohl.“ tiusplatz Nr. 7 aus, woſelbſt die Werkſſatt, und über derſelben die 
— Das Stillschweigen, welches die neueste Poſt über Sir Colin Werkſtatt des Hof Inſrumentenbauer Berndt in Flammen geriethen. 
Campbell's Thätigkeit in Calcutta beobachtet, hat zu mancherlei Bei der Zeitung w icht geld 
5 Rt Bei Schluß g war das Feuer noch nicht gelöfcht. 
Vermuthungen Veranlaſſung gegeben. So erwähnt Disraeli's „Preß“ — — i 
eines Gerüchtes von ernsthaften Mißverſtändniſſen zwiſchen dem Gene: Breslau, 6. Okt. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Renova⸗ 
ral-Gouverneur und dem Ober⸗Commandanten, indem ſie] tion der Eliſabetkirche, ſeit dem Juli v. J. in Angriff genommen, 
hinzuflügt: „Nein, ernſte Mißverſtändniſſe find nicht vorhanden. Sir ſchreitet ſehr rüſtig vorwärts, und dürfte bis zu der nahe bevorſtehen⸗ 
Colin Campbell hat einen unklugen und unberufenen Verſuch, ſeine den 600 jährigen Jubelfeier in der Hauptſache beendigt fein. Gegen⸗ 
Autorität über die Armee zu beſchränken, in gehöriger Weiſe geahndet. wärtig iſt man damit beſchäftigt, an der Morgenſeite die von des Kö⸗ 
Man mag ſich darauf verlaſſen, daß Sir Colin Campbell nicht der] nigs Majeſtät huldreichſt gewährten Glasfenſter aus der königl. Glas: 
Mann iſt, der feine Befugniſſe überſchreitet, oder Andern einen Eingriff malerei zu Berlin einzuſetzen. Zwei dieſer koſtbaren bunten Fenſter 
in dieſelben erlaubt. — Zugleich darf man ſich nicht verhehlen, daß] befinden ſich bereits an ihrem Beſtimmungsorte, von wo fie über den 
dieſe Eiferſüchteleien und Anmaßungen von Seiten unfähiger und des Hochaltar und deſſen Umgebung in der Kirche ſelbſt ein wundervolles, 
Krieges ganz unkundiger Männer tief zu beklagen find, indem fie die) wie von der aufiteigenden Morgenröthe gefärbtes Licht verbreiten. Die 
kräftigſten Maßregeln des Ober⸗Commandanten lähmen können. Was ſchwierigen Manipulationen bei Anbringung der aus lauter kleinen 
den Befehl über die Kavallerie in Indien betrifft, jo glaubt man, daß! Theilchen zuſammengeſetzten und auch nach außen hin röthlich ſchim⸗ 
die Wahl auf Lord George Paget und nicht auf General Scarlett | mernden Glasfenſter erregen ſo wie dieſe ſelbſt die Aufmerkſamkeit aller 
Vorübergehenden und machen oft die Abſperrung der öͤſtlichen Seite 
des Eliſabet⸗Kirchhofes nöthig. Wie wir hören, ſoll Ende dieſer Woche 
eine Ausſtellung der von dem Frauen: und Jungfrauen⸗Vereine be: 


Propinzial-Zeitung. altehrwürdigen Gotteshauſes, wie der prächtig geſtickten Altardecken, 


Breslau, 6. Oktbr. In Erwartung der Durchreiſe Ihrer] Vorhänge und ſonſtiger Weihegeſchenke, im Prüfungsſaale des Eliſabet⸗ 
Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland war das Gymnaſiums ſtattfinden. 
neue Stationsgebäude der oberſchleſiſchen und breslau-poſener Eiſenbahn Gegen alle Erwartung ſchnell eilt die ſchleſiſche Induſtriehalle ihrem 
ſchon in aller Frühe feſtlich geſchmückt. Zu beiden Seiten des Bahn⸗ Ende entgegen, denn ſchon iſt der größte Theil der Glaswände aus 


geleiſes, am Perron und die Durchfahrtshalle entlang wehten Fahnen] den umgebenden Rahmen herausgehoben, um demnächſt zugleich mit ſeine Tapferkeit je ausgezeichnet hat, daß 0 N 
und Banner in den preußiſchen, ſchleſiſchen und breslauer Farben, eben | dem bedeutenden Holzmaterial ee des Yuttionatore zu ver wurde. 1827 die Stelle eines Pevelle am biefigen Oymmaftum asc fene 
ſolche faggten von den Zinnen der Bekrönung und der Thürme herab. fallen. Es iſt alſo die letzte Hoffnung geſchwunden, das palaſtartige Verdien te 
Die Empfangsſäle waren mit Blumen und Gewächſen eben jo wie der] Ausſiellungs⸗Gebäude zu irgend einem andern öffentlichen Zwecke erhal: ſem Jahre 


ſchafften und angefertigten Gegenſtände zur inneren Ausſchmückung des lichteit, welche es mit Fahnen nach dem Hochaltar geleitete. 


r 
* > * 


Sagan, 4. Oktober. Geſtern Vormittag um 10 Uhr fand 


die Trauung der Gräfin Marie Dorothea von Caſtellane Tochter 
des Marquis Caſtellane, Pairs von Frankreich, und ſeiner Gemahlin 
Prinzeß Pauline von Talleyrand⸗Perigord) mit dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm Anton Radziwill, Lieutenant im preußiſchen Garde⸗Artil⸗ 
lerie-Regiment (Sohn des Generals der Infanterie, Kommandeurs des 
4. Armee⸗Korps, Fürſten Fr. Wilhelm Radziwill) ſtatt. Der Weg vom 
Schloſſe nach der Kirche, ſo wie letztere ſelbſt war reich geſchmückt und 
natürlich faſt die ganze Einwohnerſchaft unſerer Stadt auf den Beinen. 
Die Trauung vollzog der Erzprieſter Nickel in der katholiſchen Stadt: 
Pfarrkirche. Zeugen waren die nächſten Anverwandten des fürſtlichen 
Brautpaares und andere Mitglieder des höchſten Adels. Der ganze 
feierliche Akt trug ein höchſt glänzendes Gepräge, namentlich wurden 
die koſtbaren Toiletten der Damen bewundert. — Nach der Trauung 
fuhr das junge Ehepaar im offenen Wagen durch die geſchmückten 
Straßen in das Schloß. Abends war ein Theil des Parkes glänzend 
erleuchtet. — Noch vor der Trauung ging eine Beglückwünſchung ſei⸗ 
tens Sr. Majeſtät des Königs, der durch die Anweſenheit Sr. Maj. 
des Kaiſers von Rußland verhindert wurde, ſelbſt Zeuge des feierlichen 
Aktes zu fein, per Depeſche ein. — Dinstag wird Se. Majeſtät hier 
erwartet. (S. oben.) 


4a Glaz, 5. Okt. [Goldne Jubelhochzeit.] Heute feierte der Pedell 
des hieſigen köͤnigl. 4 1 Gymnaſtum ein ſeltenes Felt, das goldene Che⸗ 
jubiläum. Um 9 Uhr Morgens riefen die Glocken das ehrwürdige Paar in die hie⸗ 
ſige Pfarrkirche, begleitet von dem Gymnaſialdirektor Dr. Schober und einigen 
Profeſſoren und Lehrern des Gymnaſiums, ſowie von feinen Kindern und En⸗ 
kelkindern; eine der Enkelinnen trug dem Jubelpaare einen goldenen Kranz auf 
einem weißen Atlaskiſſen vor, während der Jubilar ſelbſt einen goldenen Skrauß 
im Knopfloch trug. An dem Portal der Kirche erwartete 3 aar die Geiſt⸗ 
8 ort angelangt, 
hielt der hieſige Pfarrer, Kreisſchulen⸗Inſpeltor, Ritter mehrerer Orden, Herr 
Herzig eine ebenſo ergreifende als dem Feſte ſelbſt En BNIee Rede, in welcher 
er namentlich auf das ſehr bewegte Leben des Jubilaxs einging, daran erin⸗ 
nerte, wie er 1802 in das Militär eingetreten, an der Schlacht bei Jena theil⸗ 
genommen, den ruſſiſchen Feldzug mitgemacht, bei Lützen, Bautzen, Dresden 
Kulm, Leipzig, Montmirail und Belle⸗Alliance mitgekämpft, und ſich daſelbſt durch 
er mit mehreren Orden dekorirt 


Majeftät feine 


ch auch in dieſem feinem Amte als fo tüchtig erwies, daß Se. N t jeit 
Ehrenzeichens in die⸗ 


durch allerhöchſte Verleihung des allgemein! 1 
belohnte. Hierauf fand eine Meſſe mit Geſang jtatt, mit welcher 


meinen 


Perron hoͤchſt geſchmackvoll verziert. Im Laufe des Nachmittags bezog] ten zu ſehen. Ein milder Herbſtwind jagt bereits das dürre Laub von] die kirchliche Feierlichkeit endigte. Aufmerkſamkeiten wurden ihm ſowohl von 


eine Abtheilung des 6. Jäger⸗Bataillons die Ehrenwache und hielt] der Promenade durch die offenen luftigen Hallen, bald wird auch das 
ſämmtliche Eingänge beſetzt, wahrend ein Piket vom 19. Infanterie⸗ rieſenmäßige Balkenwerk unter der niederreißende Hand des Zimmer: 
Regiment auf dem freien Platze vor dem Bahnhofe aufgeſtellt war. manns zuſammenſtürzen, und der Exerzierplatz, 


Seiten der Gymnaſiallehrer als auch deren Frauen, jo wie andern Perſönlich⸗ 
keiten zu Theil, Die königliche Regierung zu Breslau hat dem Jubilar ein 
Geſchenk von 25 Thlr. gemacht. Das Jahr vorher hatte der Jubilar ſein 50: 


auf welchem ſeit dem jäbriges Dienstjubiläum gefeiert; derſelbe erfreut ſich jetzt noch der beiten Ge⸗ 


Schon um 4 Uhr bewegte ſich daſelbſt ein zahlreiches Publikum, Damen | Mai d. J. die reichhaltigen Erzeugniſſe ſchleſiſcher Induſtrie und Kunft- ſundheit, und trotz feines bereits vorgerückten Alters, ſteht er ſeinem Amte mit 


und Herren verſchiedener Stände, um den kaiſerl. Extrazug wenigſtens] fleißes ſich in ihren würdigen Räumen präſentirt haben, wird vellſtän⸗ 
von außen ankommen zu ſehen. Ueber den Verlauf der kaiſerl. Reiſe] dig leer fein. Nur die Wandreyſche Granitſäule aus den ſtreh⸗ 
erhalten wir folgende zuverläſſige Mittheilungen. lener Steinbrüchen ſcheint ebenſo wie die Granitſtufe aus den Kul⸗ 
Ihre kaiſerlichen Majeſtäten waren heute Morgen um 10 Uhrſmizſchen Brüchen auf dem Streitberge — als Wahrzeichen der nun: 
mit Allerhöchſtihren Kindern, Großfürſt Alexis und Großfürſtin Ma⸗ mehr der Geſchichte angehörigen zweiten ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung 
rie, in Begleitung Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht — den Platz bis zuletzt behaupten zu wollen. 
(Sohn) von Preußen, Ihren königlichen Hoheiten des Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, und Allerhoͤchſtihres Ge⸗ 
folges von 


erfreulicher Rüſtigkeit vor. Möge die Vorſehung ihm noch eine lange und 
glückliche Zukuft bereiten. Auch die Frau des Jubilars bietet Jedem ein erfreu⸗ 
liches Bild von Rüſtigkeit. Möge auch ihr vergönnt ſein, ihren Ehemann noch 
lange beglücken zu können. a 


p. Brieg, 3. Oktober. [Schmideckſcher Konkurs. — Ge 
ſhalts-Erhöhung der Geiſtlichen. — Kirchen-Thurmbau. — 


Nach Mittheilungen aus Poſen erfreuen ſich die daſelbſt befindli⸗ Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. — Mäuſe. — Ernte. — Lebens⸗ 
0 0 h j chen breslauer Militär⸗Sträflinge, ungefähr 20 an der Zahl, mittelpreiſe. — Induſtrie⸗Ausſtellungs⸗Gewinne.] 
Berlin abgereiſt. Se. Maj. der König war leider durch] welche in die hieſigen Unterſuchungen wegen Militär⸗Dienſtentziehungen] 24. und 25. v. Mts. ſind zu Verwaltern der J. G. Schmiedeckſchen 


Am 


eine leichte Unpäßlichkeit verhindert, wie beabſichtigt war, Seinen er⸗ verwickelt waren, einer ſehr humanen Behandlung, indem fie nach ihrer Konkursmaſſe der Kfm. Adolph Mühmler und der Ferdinand Schmie⸗ 
lauchten Gäſten das Geleit zu geben. In Sor au trennten ſich der[ Wahl in der Nähe der Feſtungswerke wohnen, ſich innerhalb des] deckſchen Konkursmaſſe der Kaufmann und Rathsherr Matzdorf ernannt 


Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, um die Tour Rayons derſelben frei bewegen und ſich ſelbſt beköſtigen dürfen. Da] worden. 
nach Schloß Muskau einzuſchlagen. Se. königliche Hoheit der Prinz] dieſe Leute notoriſch zum Militärdienſte unfähig find, fo werden fie|gefänglid hier eingebracht worden fein. 
den Tag über mehrere Stunden zu leichter Garten: oder Wallar: | beftritten und feine Detention in den öſterreichiſchen Staaten behauptet. 


Albrecht (Sohn) begleitete das kaiſerliche Paar bis Liegnitz, wo⸗ 

ſelbſt auf dem Bahnhofe das Diner eingenommen wurde, worauf Se.] beit verwendet und erhalten auch zeitweiſe bis zu 4 Wochen Ur⸗ 

königliche Hoheit von den erlauchten Verwandten unſeres Königshaufes 

ſich in der herzlichſten Weiſe verabſchiedete. 
Gegen 52 Uhr langte der kaiſerl. Extrazug in dem hieſigen Sta⸗ 

tionsgebäude an, deſſen Räume tawiligen den die Saeennen und einheimiſche Beſtrebungen nicht zu fördern oder ihnen erſt 


Kandelabern aufs Prachtvollſte erleuchtet waren. Auf dem Perron be- zu Theil werden zu laſſen, wenn von auswärts Stimmen zu ihrem Lobe er- 
fanden ſich der Kommandant von Breslau, Generalmajor v. Scholten, ſſchallen. Der ſchwache Befuch, welchen man hier ſtets den hieſigen 


zu ordnen. 


— 


5 Breslau, 6. Oktober. Breslau ſteht nicht mit Unrecht in dem Rufe, 
dann Berückſichtig 


Am 30. v. Mts. Abends ſoll der Cridar F. Schmiedeck 
Doch wird dies andererfeits 


Mit Rückſicht auf die in der Neuzeit bedeutend verringerten Stol⸗ 


laub, um häusliche oder geſchäftliche Angelegenheiten in ihrer Heimat [gebühren und ſehr veränderten Geld: und Verkehrs Verhältniſſe hat 


die evangeliſche Kirchengemeinde aus dem Aerar der vereinigten Nikolai⸗ 
und Trinitatis Kirchenkaſſe ihren Herren Geiſtlichen, und zwar dem 
Pastor primarius Herzog, dem Archidiakonus Bergmann und dem 
Diakonus Fabian, einem jeden vom 1. Juli d. J. ab, eine jährliche 


flanzen⸗J Gehaltserhöhung von 50 Thlr., und dem Prediger an der Trinitatis⸗ 


der Polizei⸗Präſident o. Kehler, das Direktorium, der Abtheilungs⸗ und Fruchtausſtellungen zu Theil werden ließ, liefert hierzu hinreichende kirche und 3. Diakonus an der Nikolaikirche, Heyn, eine jährliche per⸗ 


Beläge, und ſo Vorzügliches auch die gegenwärtige Ausſtellung, eine wahrhaft 
erſtaunenswerthe Menge von een Pia ſeltenen, ſchönen und koſtbaren 
Pflanzen darbietet, kümmert ſich doch bis jetzt das Publikum ſo wenig darum, 


Baumeiſter und die Inſpektoren der oberſchleſiſchen Eiſenbahn zum Em⸗ 
pfange der ruſſiſchen Herrſchaften anweſend. Se. Majeſtät der Kaiſer 


fönlihe Zulage von 50 Thlr. bewilligt. Die Genehmigung dieſes 
Beſchluſſes von Seiten der königlichen Bezirksregierung wird tag 


gerubte, begleitet von Sr. Excellenz dem kommandirenden General des] daß bis geftern Abend, alſo nach zwei Tagen, erſt die geringe Summe von erwartet, und dürfte aus den oben beregten Rückſichten nicht wohl ver⸗ 


Lindheim, welcher, wie bereits gemeldet, 1 \ | 
5 : 8 von Berlin | unternehmende Sektion der ſchleſiſchen Geſellſchaft aus eigenen Mitteln das 


aus gefolgt war, und mehreren anderen Mitgliedern Seines Gefolges, 1 i ih. n A de e Ah — 
den Reiſe⸗Salonwagen zu verlaſſen, und geführt von dem königlichen Schlesiens, ja ſelbſt Marktflecen, wie Bohrau, haben ebenfalls ſchon Ausftel- 
Eiſenbahn⸗Direktor, n 1 den Empfangs⸗Salon — — u 705 
N i ein zu nehmen und wieder i h ine] welche die Sektion wahrli i 

erſter Klaſſe in Augenſchein z Mud holentlich Höͤchſtſeine a in der Hauptſtadt der Provinz, unter deren 122,000 Einwohnern ſich 
Anerkennung über den herrlichen Neubau zu äußern. war it Tauſend finden mögen, die der Forderung des Obft- und Gar- 
Unterdeſſen wurde eine friſche, mit Laubguirlanden und Fahnen in — 5 dn Span Be und ein paar Groſchen zu 2 ſich demüßigt fähen. 
den oben angegebenen Farben reichlich geſchmückte Lokomotive dem Extra⸗ N 


zuge vorgelegt, in welchem Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit der kaiſerl. 
Familie zurückgeblieben war. 


6. Armee⸗Corps, v. ö 
allerhöchſten Reiſenden, als zur Dienſtleiſtung kommandirt, 


ohne ihre Schuld wiederholt zu beklagen hat, und 


Bekanntmachung. 


dem] 15 Thlr. eingenommen worden war, alſo wohl auch diesmal, wie ſonſt, die] tagt werden. 


Nur der letztgenannte Prediger hat noch Amtswohnung; 
die anderen drei Herren Geiſtlichen beziehen für ihre Amtsdauer Woh- 
nungs⸗Entſchädigungen, ſeitdem der königl. Fiskus den ihnen zur Amts⸗ 
wohnung ſeit Alters her angewieſenen Kreuzhof von der hieſigen Stadt⸗ 


aber wohl niemals die niederdrückende Erfahrung gemacht, gemeinde zur Erweiterung der hieſigen Straf- und Arbeitshausanſtalt 


käuflich erworben hat. 

Der Ausbau der beiden Thürme an der hieſigen evangeliſchen 
Haupt: und Pfarrkirche zu St. Nikolai, welche die größte und jchönite 
der hieſigen Kirchen und ſeit 1524 mit dem Uebertritt ihrer damaligen 


5 Die in Nr. 463 der Breslauer Zeitung Gemeinde zur augsburgiſchen Konfeſſton dem evangeliſchen Gottesdienſte 
in dem Artikel „über die Vollendung des oberſchleſiſchen Central⸗Bahn⸗ übergeben iſt, wurde ſchon 1856 projeftirt, und zu dieſem Zwecke eine 


Nach einem Aufenthalte von etwa 12 Minuten ſetzten Ihre Maje-| hofes“ enthaltenen Mittheilungen über den Inhalt des von der unker⸗ Hauskollekte bewilligt, welche die freilich unzureichende Summe von 


ſtäten in Begleitung Sr. Excellenz des kommandirenden Generals von] zeichneten Behörde mit 


dem Reſtaurateur in dieſem Gebäude abge⸗ etwa 2500 Thlr. ergeben hat. 


Die hierorts aufgenommenen Grund⸗ 


Lindheim und Allerhöchſtihres Gefolges, kurz vor Abgang des oppel-ſchloſſenen Vertrages werden — lediglich mit Ausſchluß der über die riſſe und Zeichnungen find dem durch den kölner Dombau weitbekann⸗ 


ner Lokalzuges, die Reiſe fort. Der kaiſerliche Extrazug war von 
Berlin aus durch den königl. Eiſenbahn⸗Direktor Geheimen Rath von eine Erdichtung erklärt. Breslau, den 5. Oktober 1857. 
Coſtenoble hierher geleitet worden, von wo aus der königliche Eiſen“ Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Der Präſident: Ihr Name? — Der Angekl 
„Theodor Ichinel.“ Der Präl.: Theodor? Beim Verhör gaben Sie 
einen andern Namen an. — Der Angeklagte: Ah jafo! .. ich ver⸗ 
geſſe immer .. die Gewohnheit ... es iſt ein Einfall meines Pathen, 
der es ſehr ſpaßhaft fand, mich Paul zu nennen, fo daß ich dadurch 
Paul Ichinel heiße, das iſt einfältig, deshalb nenne ich mich „Theodor“ 


— — 


ll 8 ören: - 
wollen hör höflichſt, Hr. Pathe, das verdanke ich auch Ihnen! 


[Ein Dichter-Grab.] Auf einer der vielen Felſen⸗Inſeln, welche 


an der Küſte von St. Malo zerſtreut ſind, befindet ſich das Grabſſſtein des Dichters zu legen. Der Wärter hat, 
Chateaubriands. Dieſe Felſeninſel heißt „Le Grand Be” und] lange dort zu wachen. Der Grand Bs bildet, 


Höhe der Pachtſumme gegebenen Notiz — hiermit ſämmtlich für) ten Ober⸗Baumeiſter Zwirner zur Entwerfung des Ausführungsplanes 


zugeſtellt, welcher aus Reminiscenz für ſeine hier verbrachte Jugend⸗ 
und Gymnaſialzeit dieſem Ausbau fein Intereſſe zu widmen zugeſichert 


agte: [richt verurtheilt Paul Ichinel zu 8 Tagen Priſon. — Ichinel: Danke ein einziges Sträußchen auf dem Grabe des Dichters gefunden und 


der Wärter, ein Invalide, dem in der Schlacht am Jsly durch einen 
Piſtolenſchuß der rechte Arm zerſchmettert wurde, ſagte mir, daß Nie⸗ 
mand daran denke, am Tage aller Seelen eine Blume auf den Grab⸗ 
beiläufig geſagt, nicht 
wie bereits erwähnt, 


uns „Savoyarden⸗Volk“ und dergleichen zu ſchimpfen. Der Angekl.: 


(bomerifhes Gelächter unter den Zuhörern): — Der Präsident: Sie liegt in ſüdweſtlicher Richtung von der Stadt. Es war von jeher] eine Inſel und ift nur zur Zeit der Ebbe und nur von der Stadtſeite 
ſchimpften die Polizeij⸗Agenten, welche Sie wegen Uebertretung der po: der Wunſch Chauteaubriands geweſen, hier begraben zu werden, und während drei Stunden zugänglich; ſobald die Fluth eintritt, ict er un⸗ 
figeilichen Verordnungen zurecht wiefen? Der Angeklagte: Sie haben als eint — ich glaube im Jahre 1828 — die Munizipalität von |nahbar. Man kann alſo nur einmal des Tages das Grab Chatean⸗ 
empfangen, indem fie jagten, ich ſolle nicht ſpaßen, als ich meinen] St. Malo ſich an ihn wandte, um durch feine Vermittelung eine Ge: briand's beſuchen und muß beim Eintreten der Fluth ſchnell herabſtei⸗ 
Namen angab. — Ein Polizei⸗Agent: Es iſt wahr, daß wir, als er fälligkeit von der Regierung zu verlangen, bat er, nachdem er den] gen, wenn man nicht die Nacht dort zuzubringen wünſcht, was ſelbſt 
ſagte er heiße „Polichinelle“ anfangs glaubten, er wolle ſich über uns] Wunſch feiner Vaterſtadt aufs beſte erfüllt hatte, von derſelben die Ab: im Sommer nicht ſehr angenehm fein mag; denn die Winde find hier 
luſtig machen und forderten ihn auf, dieſe Spaͤße ſein zu laſſen. Er tretung des Grand Be. Die Stadt willigte ſogleich ein, die Regie- meiſt ausgelaſſen und der Wärter ſagte mir, daß in der rauhen Jah: 
aber erklärte uns die Sache und zeigte uns einen Brief mit ſeiner rung aber erſt nach einigem Zögern, da der genannte Felſen nicht reszeit der Sturm hier fo gewaltig it, daß er oft die Meereswogen 
Adreſſe, fo daß die Geſchichte abgemacht geweſen wäre, als er anfing] ohne ſtrategiſche Bedeutung iſt. — Man kann ſich unmöglich eine faſt bis zum Gipfel des Felſen hinauf peitſcht. 

poetiſchere Grabſtätte denken. Eine in die Rippen des Felſens ge⸗ 
hauene Treppe führt zum Gipfel deſſelben, wo ein verfallenes Kloſter 
wäre. Nach An- den Wanderer lebhaft an die Vergänglichkeit alles Irdiſchen erinnert. 
der Angeklagte aber | Hat man den ſchmalen, vor dieſen Kloſtertrümmern vorüberführenden 
giebt ſich während deſſen lauten Betrachtungen hin, die das Publikum Pfad zurückgelegt, jo befindet man ſich vor einem vorſpringenden Feld: 
nicht wenig beluſngen: „Verdammter Name — ſagte er laut zu ſichf ſtück, von welchem man weit ins Meer hinausblictt. Auf dieſem Vor⸗ 
ſelbſt — ich weiß nicht, wie viele Unannehmlichkeiten du mir ſchon ſprung iſt das Grabmal Chateaubriand s. Es befteht aus einer von 
m 1 e 3 Schuld, daß ich mich nie eee ware — 1 1 . — einem a 
wenn ich ſagte, daß ich jo und jo heiße, lachten mir die Mädel Ind | granitnen Kreuze ohne Epitaph, obne Namen, ohne Verzierung. Daß aft, als dieselbe bemerkte, daß der 
Geſicht und erwiederten, daß ſie — Lad en Frau Polichinelle zu früher die Reiſenden, welche das Dichtergrab beſuchten, ihre Namen in Be Den ie leben Alen (hei Pane Ra Be 
werden. In der Schule, beim Regiment, in der Werkſtätte hätten ſie das Eiſengitter einkratzten und zu befürchten ſtand, daß die zudringliche gethan. Nach einer e ae ee ſtellte ſich denn durch das ling 
ſich lieber hängen laſſen, als daß fie mich Ichinel kurzweg hießen, im: Verehrung auch noch das Kreuz beſchädigen würde: fo hat ſich die 8 ne dei Ihre Veen 410 gar 5 — nn fit ſo 5 
mer mußte der verflixte Paul dabei fein. Ich bin 42 Jahre alt, 36 Municipalität endlich veranlaßt geſehen, eigens einen Wächter dort da 2 em Arm ih von ei⸗ 
Jahre meines Lebens muß ich mich ſchon wegen des dummen Einfalls 


tru 
g 3 en Frau „für zehn Silberar 1 St 2 
\ anzuſtellen. Sonſt kümmert ſich die Municipalität von St. Malo ſehr Do e Sas nennt man eu en ee ich 0 daß 
meines Pathen, mit Peter und Paul herumſchlagen.. .. — Das Ger | 


wenig um das Denkmal. Ich habe nicht einen einzigen Kranz, nicht! die Betrügerin ſofort entlaſſen wurde. 


— 


2 [Curioſum.] Wie weit es die Industrie im Gaunern in der Jetztzeit 
ſchon gebracht, beweiſtt folgender Fall, der ſich erſt vor kurzem in einer En 
rößeren Nachbarſtädte zugetragen hät. In B. war in einer Familie eine 
mme nöthig geworden und hatte der Familienvater deshalb eine Konkurrenz 
im Wochenblatt ausgeſchrieben. Es meldeten ſich bald einige Candidatinnen, 
unter andern auch ein ſehr stattliches Frauenzimmer, die ein allerliebftes, fee 
ausſehendes, reinlich gekleidetes Kind auf dem Arme trug, zu dieſem Dienst. 
Sie wurde als Amme eng he und war nun ſchon mehrere Tage in dem 


Das iſt kein Schimpf; ein Savoyarde iſt ein Kind Savoyene, das iſt 
gerade ſo, als ob Pariſer, Auvergnate ein Schimpf 


hoͤrung dieſer Erläuterungen deliberirt das Gericht; 


Mühwaltung 500 Thlr. ausgeſetzt. 


tern heirathen ſollte. 


hat. Leider wird die nothwendige Fundirung des einen Thurmes, der 
zufolge Einſinkens des Grundes Riſſe hat, den Koſtenpunkt bedeutend 
erhöhen, und dadurch die Ausführung des Bauprojekts, welche nicht 
nur der Kirche, ſondern auch ſelbſt der Stadt zur großen Zierde gereichen 
wird, verzögern. 

Meiner Nachricht vom 30. v. Mts. füge ich ergänzend hinzu, daß 
der hier verſtorbene Rentier Schluckwerder die Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung, 
und zwar insbeſonders den Zweigverein für Schleſien zum Univerſal⸗ 
erben ſeines geſammten Vermoͤgens eingeſetzt, und demſelben nur ein 
Vermächtniß auferlegt hat, nämlich ſeiner Wirthſchafterin das vorhan⸗ 
dene Mobiliar und Hausgeräth und eine Pränumerando-Jahresrente 
von 100 Thlr. zu verabfolgen. Zum Teſtaments⸗Exekutor hat der 
Verſtorbene den hieſigen Paſtor Herzog ernannt und demſelben für ſeine 
Sein Nachlaß beläuft ſich über 
34,000 Thlr. 

Von der nahe bevorſtehenden gänzlichen Vollendung des Ausbaues 
und der Ornamentirung der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche und deren 
Geſchichte berichte ich nächſtens. — Weder das raſſelnde Geräuſch der 
vielen täglichen und nächtlichen Eiſenbahnzüge, noch die rührige Thä⸗ 
tigkeit der Erntearbeiter auf den Rüben⸗ und Kartoffeldern ſtört die 
unzählbare Schaar von Feldmäuſen in ihren Promenaden. Künſt⸗ 
liche Mittel werden hier zur Vertilgung dieſer feindlichen Legionen nur 
in den Wohnungen angewendet, wohin ſie ebenfalls in Maſſe einge⸗ 
drungen ſind. Im freien Felde bleiben alle Vergiftungsverſuche unzu⸗ 
reichend, und verurſachen bei weitem mehr Koſten und anderweitigen 
Schaden, als ſie beſeitigen ſollen. Ungeachtet dieſe Mäuſe viel Scha⸗ 
den an den Rüben, und ſelbſt an den Kartoffeln verurſacht haben, ſo 
iſt deren Ernte doch in der Quantität ergiebig und in der Qualität 
vorzüglich; man bezieht den Sack gute Eßkartoffeln mit 16—18 Sgr. 
Am heutigen Markttage iſt auch die Butter im Preiſe bis auf 16 Sgr. 
fürs preußiſche Quart zurückgegangen, und das Paar feiſte Gänſe, 
welche ſchaarenweiſe zu Markt gebracht wurden, kaufte man für 35— 
37 Sgr. Nur das Kraut (Weiß⸗, Blau: und Rothkohh) iſt theils in 
Folge der großen Trockenheit mißrathen, theils von den Mäuſen geradezu 
ausgefreſſen, und ein vollkommen hohles Het (Kohlkopf) äfft den getäuſch⸗ 
ten Beſchauer. 

Die Gewinnliſte der Induſtrie-Ausſtellung hat hier eben ſoviel Aer⸗ 
ger als Lachen erregt Unter wenig mehr als 4000 Gewinnen allein 
1147 Seifengewinne! Offenbar hat der Gewerbeverein den Sinn 
für Reinlichkeit zu verbreiten oder zu unterſtützen bezweckt. Dieſes 
Streben bekundet ſich auch in der großen Menge von ‘Hand: 
und Taſchentüchern, Hemden, Leinwand und Gingham⸗ Kleider, 
von denen die Gewinn⸗Liſte erfüllt it. Den Gewinnern der 
zahlreichen Cervelatwürſte und Kruken verſchiedener Senf: und Moſtrich⸗ 
ſorten wollen wir guten Appetit, und den Empfängern der vielen 
Kufen viel Durſt und, was jetzt weit rarer iſt, gutes Bier dazu wün⸗ 
ſchen. Tuche, Satins, Parfümerien, Pommaden, Wachsſtöcke und Me⸗ 
daillen ſind ſo reichlich ausgetheilt, daß ſicher einige dieſer Gewinne an 
den rechten Mann gekommen ſind. Der Gewerbeverein wäſcht ſeine Hände 
in Unſchuld, die Gewinner waſchen ihre Hände in den verſchiedenen 
Seifen, ſomit war das eine Ausſtellung, wie man lobend ſagt: „die 
ſich gewaſchen hat.“ 

= Pleß, 4. Oktober. Wie man vernimmt, wird die hieſige 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer⸗Stelle dem Regierungs⸗Sekretär Krakau 
verliehen. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


+ Pofen, 4. Oktober. [Ein Duell. — Die Jeſuitenväter. — 
Die fur Poſen beſtimmte Statue Mickiewicz's.]. Sehr viel macht hier 
ein Piſtolen⸗Duell von ſich reden, das am 1. d. M. in einem Wäldchen in der 
Nähe von Skempe, im Kreiſe Wreſchen, an derſelben Stelle, wo vor einigen 
ann der Gutsbeſitzer Nitkowski von einem polniſchen Emigranten, dem er 

abre lang gaſtliche Aufnahme in feinem Haufe gewährt hatte, meuchlings er: 
ſchoſſen wurde, zwiſchen den Gutsbeſitzern v. Bozatko und v. Mierzynski, 
beide aus dem Kreiſe Konin, im Königreich Polen, ſtattfand, und bei welchem 
der Letztere von der Kugel feines Gegners jo ſchwer in den Oberarm und die 
Bruſt getroffen wurde, daß um ſo mehr an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird, 
als es den Anſtrengungen der Aerzte noch nicht gelungen iſt, die tief in der 
Bruſt ſteckende Kugel herauszuholen. Als Sekundanten fungirten bei dieſem 
Duell die Gutsbeſitzer v. M. und v. T., beide ebenfalls aus dem Königreiche 
Polen, und die intimſten Freunde der Duellanten. Herr v. Bozatko hat mit 
feinem Sekundanten, um ſich den höchſt unangenehmen Folgen, die beide nach 
den im Königreich Polen in dieſer Hinſicht herrſchenden ſtrengen Geſetzen treffen 
würde, zu entziehen, die Flucht ergriffen, und ſich, wie es heißt, über Hamburg 
nach England begeben. Die Veranlaſſung zu dieſem unglücklichen Duell war 
die Heirath des Herrn v. Mierzynski. Herr v. Bozatko hatte ſich nämlich mit 
der Tochter eines reichen Gutsbeſitzers verlobt, die er nach dem Willen des letz⸗ 
Der Tag der Trauung war bereits angeſetzt, als die 
Braut plötzlich erklärte, daß ſie den von ihrem Vater ihr beſtimmten Bräuti⸗ 
gam, zu dem fie feine Zuneigung habe, nicht heirathen werde, ſich kurz vor dem 
Hochzeitstage von Herrn v. Mierzunski, dem ihr Herz ſchon früher angehörte, 
entführen, und bald darauf, mit Einwilligung ihrer Eltern, mit demſelben trauen 
ließ. Nach erfolgter Trauung unternahm das glückliche Ehepaar eine Reiſe nach 
Deutſchland und der Schweiz, von der es Ende v. M. ſo eben zurückgekehrt war, 
als der verſchmähte erſte Bräutigam ſeinem Nebenbuhler ſofort die Forderung 
ins Haus ſchickte und das ſchöne ebeliche Glück deſſelben auf eine ſo ſchreckliche 
Weiſe vernichtete. Man erinnert ſich bei dieſer Gelegenheit, daß auch die ältere 
Schweſter der Gemahlin des Herrn v. Mierzynski vor einigen Jahren, kurz vor 
ihrer Verheirathung, eine ähnliche Veranlaſſung zu einem Duelk gegeben hat, 
— aber glücklicher Weiſe keine andere Folgen batte, als daß von der ſpröden 

ame beide Duellanten verſchmäht, und ein Dritter mit ihrem Herzen und ihrer 
Hand beglückt wurde, mit dem ſie ſich bald darauf nach Polen begab und dort 


trauen ließ. — Mit dem heutigen Tage beginnt in der hieſigen Dominikaner⸗ 


Kirche die Feier des Roſenkranzfeſtes, die acht Tage dauert und mit der 
ein ſehr umfafjender Ablaß verbunden iſt. Während der ganzen Dauer des 
Feſtes werden käglich zwei Predigten von zwei Jeſuitenpatres gehalten wer⸗ 
den, die zu dieſem Zwecke aus der ermländiſchen Diözeſe, wo die Väter den 
anzen Sommer hindurch Miſſionen abgehalten haben, zurückgekehrt find. de 
babe heute einen dieſer Väter predigen hören, und muß geſtehen, daß ich über 
den gewaltigen Eindruck, welchen die außerordentliche Beredtſamkeit deſſelben auf 
das höchſt zahlreich verſammelte Publikum machte, ganz erſtaunt war. Die 


Jeſuitenväter faſſen in unſerer Provinz immer feſteren Fuß, und gewinnen durch 


die Abhaltung von geistlichen Kollektionen und Miſſionen ſowohl auf die Geiſt⸗ 
lichkeit als auch auf das Volk immer größeren Einfluß. Die drei preußiſchen 
Provinzen Poſen, Welt: und Oſtpreußen find der galiziſchen Provinz des Jeſui⸗ 
ten⸗Ordens, deren Hauptſtadt Lemberg iſt, bereits förmlich einverleibt, und die 
Zahl der Väter, die ſich von Galizien aus in unſerer Provinz anſiedeln, und 
die ſämmtlich Ausländer find, ift in der letzten Zeit jo ſehr geſtiegen, daß ihr 
. Schrimm ſie nicht mehr alle faſſen kann, ſondern eine zweite 

tation in Obra für fie hat errichtet werden müſſen, wo ihnen die königliche 
Regierung ein zu ihrer ausſchließlichen Dispoſition ſtehendes früheres Kloſter⸗ 
gebäude hoͤchſt freigebig eingeräumt hat. — Die von dem polniſchen Bildhauer 
Oleszezynski in Paris in Folge der Beſtellung eines hieſigen Komite's höchſt 
meiſterhaft ausgeführte Statue des berühmten polniſchen Dichters Mickiewicz, 
deren Koſten durch freiwillige Beiträge mehrerer hieſigen Verehrer des letztern 
aufgebracht ſind, iſt glücklich in Poſen angelangt, und es handelt ſich nur noch 
um den Ort, wo dieſelbe aufgeſtellt werden ſoll. Ein Theil der Mitglieder des 
betreffenden Komite's hat zur Aufſtellung derſelben einen Platz neben der St. 
Martinskirche, unmittelbar an der vorbeiführenden St. Martinsſtraße, gewählt, 
während der andere Theil ſich für die Aufſtellung in der St. Martinskirche 
ſelbſt entſchieden hat. Wie man vernimmt, iſt die hieſige Polizeibehörde der 
Anſicht der letztern Partei, welche die Majorität bildet, beigetreten, und hat zur 
Aufſtellung der beregten Statue in der St. Martinskirche bereits ihre Geneh⸗ 
migung eriheilt. Hoffentlich wird auch die geistliche Behörde ihre Genehmigung 
dazu nicht verfagen; denn obwohl dunn eine Zeit lang Mu der mit der 
katholiſchen Kirche im Widerſpruch ſtehenden Towianskiſchen Sekte gehörte, jo 
150 ſich derſelbe doch in ſeinen am Lebensjahren wieder reumüthig der 
9 Kirche zugewendet, und iſt völlig ausgeföhnt mit derſelben, ge: 

0 „ 5 
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Handel, Gewerbe und Aderban. - 


1 Breslau, 5. Oktober. [Zur Blumen-, Frucht⸗ und Gemüfe 
Ausſtellung der Sektion für Obft: und Gartenbau un Diejelbe 
iſt ſeit geſtern Früh in der Börfe dem Publikum geöffnet, und beeilen wir uns, 
die Preiſe zuvörderſt 1 welche die Preisrichter der Sektion unter dem 
Vorſitz des Hrn. Geh. Med.⸗Rath Dr. Göppert Einzelnen zuerkannt haben. 
1) Die Prämie der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur erhielt nach 
dem Ermeſſen der Kommiſſion Hr. Kunſt⸗ und Handelsgärtner Rother hier für 
die Auſſtellung ſchöner tropiſcher Pflanzen. (Silberne Medaille) 2) Die 
Prämie der Sektion für die an Arten reichhaltigſte Sammlung von Weintrauben 
in vollkommen geſunden Exemplaren Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtner Scholz 
(24 Sorten). 3) Für eine Sammlung der vollkommenſten Weintrauben in we⸗ 
nigſtens 6 Sorten, Turnlehrer Rödelius. Belobigt wurden die Weinſorten des 
Hrn. Böttchermſtr. Winkler, des Hrn. Gutsbeſitzers Hauptmann v. Dabritius 
auf Kl.⸗Kletſchkau (88 Sn 4) Für die in Sorten reichhaltigſte Sammlung 
von Aepfeln, in 2—5 Exemp aren von jeder Sorte, Hr. Sprotte, Kunſtgärtner 
des Hrn, Grafen Dat zu Klein⸗Oels, eine Prämie; das Acceſſit Rendant Kloſe 
zu Spahlitz bei Oels. 5) Für die in Sorten reichhaltigſte Sammlung von 
Birnen in 2—5 Exemplaren, eine Prämie Kunſt⸗ und Handelsgärtner Breiter 
hier; das Acceſſit Hr. v. Roſenberg⸗Lipinski auf Gutwohne bei Oels. Noch 
prämürt wurde Peucker herrſchaftlicher Obſt⸗ und Gemüfezüchter zu Grafenort 
bei Habelſchwerdt. 6) Für eine Sammlung von 12 guten und richtig benann⸗ 
ten Sorten Aepfel oder Birnen, oder gemiſcht, in wenigſtens 5 vollkommenen 
und charakteriſtiſchen Exemplaren von jeder Sorte, die Prämie: das Dominium 
Groß⸗Peterwitz; das Acceſſit Hr. Julius Monhaupt hier, Beſitzer einer Handels⸗ 
gärtnerei. 7) Fur die reichhaltigſte Sammlung von Steinobſt, Melonen, Ana⸗ 
nas, Orangen, Feigen 20. Hr. Frickinger, Kunſtgärtner des Reichsgrafen v. Burg: 
hauß auf Laaſan: das Acceſſit Peucker (Grafenort). 8) Für richtig benanntes 
Tafelobſt ein Acceſſit Hr. Paſtor Cochlovius zu Schönwald bei Kreuzburg. 
9) Für die reickhaltigſte Sammlung von Wurzelgewächſen und Iwiebeln 
Herr Hübner in Bunzlau eine Prämie. 10) Für Gemüſe eine Prämie der 
Kunſtgärtner Suckow auf Nieder⸗Thomaswaldau. 11) Für Cucurbitaceen ein 
Acceſſit der Oberſtlieutenant v. Fabian. 12) Für das größte und ſchönſte 
Sortiment blühender Pflanzen einer Gattung, Prämie: Kunſtgärtner Kattner 
bei Herrn Kaufm. Rau (Gesnerien); der nicht blühenden i e Herr Kfm. 
Müller (Kunſtgärtner Appelt) (Farrn). 13) Für ein einzelnes blühendes Pflan⸗ 
zenexemplar von ausgezeichneter Kultur, die Kraſia papyrifera des Obergärt⸗ 
ner Rehmann (Banquier Eichborn) Prämie; das Acceſſit: die Cuphea emi- 
nens deſſelben. 14) Für eine hier zum erſtenmal ausgeſtellte Pflanze in aus: 
gezeichneter Kultur, Crowea saligna, Prämie (Runft- und Handelsgärtner Ro⸗ 
ther); das Acceſſit derſelbe fir Anthuriun amplum. (Schluß folgt.) 
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London, 3. Oktbr. [Der engliſche Geldmarkt.] Die Anſichten über 
die demnächſt zu erwartenden Phaſen des Geldmarktes ſind fortwährend ſehr 
getheilt, und die „Times“ glaubt am beſten zu thun, wenn ſie das, was gün⸗ 
ſtig, und das, was ungünſtig einwirken dürfte, nebeneinander ſtellt. Als un⸗ 
günſtig müſſe nothwendig der Umſtand angeſehen werden, daß trotz der ſtarken 
Goldeinfuhr von Auftralien, dennoch der Metallvorrath der Bank angegriffen 
werden mußte, um die Silbereinkäufe auf dem Kontinente zu decken. So ſei 
ſeit Mitte Juli der Metallvorrath der Bank um 600,000 Pfd. St. geſchmolzen, 
und der Abfluß wäre gewiß noch größer geweſen, wenn die Silbernachfrage im 
Orient in der letzten Zeit nicht nachgelaſſen hätte. Von großem ECinfluſſe ſei 
ferner die finanzielle Kriſe in Newyork geweſen, die dem engliſchen Geldmarkte 
wohl zwiſchen 500,000 Pfd. St. bis 800,000 Pfd. Spezie vorenthalten hat, aber 
dieſe Krife ſei vorüber, und ſomit würde dieſe Quelle bald wieder fließen, würde 
wahrſcheinlich der Status der Bank, von dieſer Seite wenigſtens, nicht beein⸗ 


trächtigt werden. Das Meifte würde dagegen davon abhängen, ob die Nach. T 


frage nach edlen Metallen aus dem Oriente nicht wieder dringender wird; nicht 
minder wichtig ſeien die finanziellen Bewegungen in Wien, um die Wiederauf⸗ 
nahme der Baarzahlungen am 1. Januar 1858 zu ermöglichen, und die finan⸗ 
ziellen Manöver in Konſtantinopel, um durch Herbeiziehung neuer Fonds die 
zerrüttete Staatsmaſchine in Gang zu halten. Andererſeits könne auch eine 
allzureiche Ausgabe von 50⸗Frs. Noten durch die franzöſiſche Bank momentan 
ungünftig einwirken, und ſomit gebe es faſt eben jo viele ungünſtige wie gün⸗ 
ſtige Momente, ſo daß man wohl annehmen dürfe, der Geldmarkt werde ſich 
in der nächſten Zeit weder verſchlimmern noch verbeſſern. 


Warſchau, 27. September. [Wolle.] Der ſo eben beendete Herbſtwoll⸗ 
markt ſtand an Lebhaftigkeit ſeinen Vorgängern bedeutend nach. Viele Guts⸗ 
Beſitzer hatten ihre Wollen ſchon im Frühjahr verkauft, da ſie ſich durch Pro⸗ 
phezeiungen billigerer Preiſe hatten einſchüchtern laſſen. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den wurden nahe an 6000 Pud Wolle weniger dem Markte zugeführt. Nächſt 
unſerem Markte iſt der zu Lowicz 975 5 5 der größte in Polen und auch 
der am meiſten beſuchte beſuchte, weil er ziemlich im Mittelpunkt liegt. Aber 
auch hier war es am letzten Matthäus⸗Markt nicht belebt, da ſich die Aufmerk⸗ 
5 der Anweſenden meiſt auf den gleichzeitig abgehaltenen Pferde⸗Markt 
richtete. 


Hamburg, 2. Dit. Blei lebloſes Geſchäft und etwas billiger erlaſſen. 
Notirungen: Engliſches in Mulden 17% Mk., in Rollen 17% Mk., harzer, 
weiches in Mulden 15% Mk., ſpan. in Blocken 15½ Mk. — Eiſen ohne Ver⸗ 
änderung; ſchottiſches Roh⸗ Nr. 1 2% —3 Mk., ſchwed. Stangen: ordinärer 
Dimenſ. 10½—11 M. notirt. — Kupfer bleibt angenehm, doch beſchränkten 
die hohen Forderungen das Geſchäft. Für disponibles Laval⸗ und Demidoff⸗ 
verlangt man 85 Mk. ab Stettin. Eben ſo werden die eingetroffenen kleinen 
Partien Kupferejes und Chili⸗Kupfer zu hoch gehalten. Elbkupfer bleibt zu 81 
Mk. zu kaufen. Hamb. E.⸗K.⸗W. 81 M. altes 76—78 Mk. notirt. — Zinn. 
Unbedeutender Umſatz zu unveränderten Preiſen. Vorrath nur klein. Notirun⸗ 
gen: Banca⸗ in Blocken 15% Sch., blankes oſtindiſches 15 Sch. engliſches 
in Blöcken 15, dito in Stangen 15 Sch. — Zink war dieſen Monat nur 
wenig beachtet und erlitten Preiſe einen Rückgang von 8—10 Sch. Umſätze 
beſtanden in 4000 Cturn. loco zu 19 Mk. 4 Sch. — 18 Mk. 12 Sch., 500 
Etnr. loco MH. zu 19 Mk. 2 Sch., 6000 Ctur. Lieferung A Mk. 6 Sch. 
— 18 Mk. 12 Sch. Notirungen: loco 18 Mk. 14 Sch., Lieferung 19 Mk. 

Stettin, 2. Oktober. Von engl. und ſchottiſchem Roheiſen erhielten wir 
6000 Ctnr. heran, Preiſe für Nr. 1 57—66 Sgr. nach Brände. Kupfer 44 
—44½ Thlr. nominell. Bancazinn matter, 52 Thlr. Span. Blei 8—8 7 


Thlr. Zink 10% Thlr. 5 
i 2 n der erſten Hälfte der vergangenen Woche blieb 


Glasgow, 29. Sept. 0 
an umferem: Nigel auheit vorherrſchend; ſeitdem vermehrte ſich die 
Geſtern wurden 


Nachfrage aber wieder und Inhaber zeigten mehr Feſtigkeit. 
gemiſchte Nummern mit 68 S. 3 D. pro Ton bezahlt. 0 
Die Verſchiffungen während der letzten Woche betragen 12,093 Tons ge⸗ 
gen 9536 Tons und die Geſammt⸗Verſchiffungen bis 26. d. M. 401,376 gegen 

388,015 Tons während deſſelben Zeitraums im vorigen Jahre. 

Nach der Börſe: Heute hat ſich der Markt nicht weſentlich verändert, 
ſchließt aber etwas flauer zu untenſtehend notirten Preiſen. 

Preiſe von Roh⸗ und Stangeneiſen. Gute Marken, frei an Bord Glas⸗ 
ow, in Warrants , Nr. 1 u. Nr. 3 64 S., Nr.3 64 S., do in Makers Händen 
r. 1 69 S., Nr. 3 65 S., Gartſherrie f. a. B. Glasgow Nr. 77 S., Fort 

frei an Bord North Alloa (Oſtkn 15 Nr. 1 72 S. 6 D. Nr. 3 64 S. 6 D., 

Lochgelly f. a. B. Burntisland (Oktuſte) Nr. 1 69 S., Nr. 3 63 S. oder 1 S. 

6 D. per Ton höher mit 3 Monat Empfangszeit gegen Angeld excl. Comm. 

Preiſe von Stangeneiſen (gewöhnlicher Qualität und Dimenſionen) 8 . 12 S. 

D. bis 9 ., Winkeleiſen 9 4. 5 S, Keſſelplatten 11 C., Platten zum 

Fan d 10 F. 5 S. bis 10 £ 10 S. Alles f. a. B. Glasgow mit uͤbli⸗ 
em conto. 

Berlin, 3. Ottober. Das Geſchaft in allen Metallen entſprach in dieſer 
Woche nicht den gehegten Erwartungen. Die von außerhalb eingegangenen 
Nachrichten waren, beſonders für Roheiſen, Zinn und Zink, ungünſtig. Das 
Geſchäſt blieb daher äußerſt beſchräntt. Der Konſum kauft in Erwartung bil: 
ligerer Preiſe nur wenig, die Zufuhren treffen des niedrigen Waſſerſtandes hal: 
ber nur unbedeutend ein und Beziehungen per Bahn vertheuern die Waare, 
dennoch wurden ſämmtliche Produkte billiger, als in voriger Woche erlaſſen, 
mit Ausnahme von Kupfer, das ſeine ſteigende Tendenz behauptet. — Roh⸗ 
eiſen, ſchottiſches, effektive Waare ab Lager 64 Sgr., auf Lieferung Gartſherrie 


64½ Sgr., Langloan, Coltneß, Carnbroe und andere . Aer Brände 1. 


62%, Sgr., gemiſchte Nummern 61, und untergeordnete Marken 59—60 an 
Schwediſches 79 8 pro Centner verſt. fr. Berlin bez. Oberſchleſiſches Holz⸗ 
kohlen⸗ und Coaks⸗Eiſen ohne Umſatz. 
Stabeiſen wurde für den Platzbedarf zu etwas beſſeren Preiſen gehandelt. 
Gewöhnliche Qualität und Dimenſionen) ſchleſ. gew. 5%, geſchmiedetes 6% 
lr. engl. 5%, Staff. 5% Thlr. pro Etnr. ' . 
Alte Schienen blieben 9 7 verkäuflich, doch unverändert im prese loco 
verſt. 2% Thl,; franco Bahnhof Stettin tranſito 2% Thlr. pro Ctur. bez. 
Blei 8—8 ½ Thl Zink ſtill, ab Breslau 9 Thlr. 13—15 Sgr., im 
Detail 10% —½ Thlr. — Bancazinn. Der Begehr iſt gering; erhebliche Un: 
ternehmungen kamen nur ſehr vereinzelt vor, und bei der Lage des Geldmark⸗ 
tes und den Umſtänden im Allgemeinen iſt eine baldige Preis⸗Steigerung für 
dieſen Artikel kaum zu erwarten; bezahlt wurde 49½ — 50 Thlr., im Detail 52 


—53 Thlr. Kupfer bleibt gefragt und feſt auf frühere Preiſe. 47 
Thlr., Demidoff 447, engl. 5 ſchwediſches dit falle hl bl. 
verſt. Caſſa, im Detail 2—3 Thl. pro Ctur. höher. 
Für Kohlen hat ſich die date Meinung behauptet. Der kleine Waſſer⸗ 
tand verhindert größere Zufuhren, dagegen nimmt der Bedarf bei der 
otten Fabrikation unſerer Maſchinenbauer und anderer Fabrikanten eher zu 
und veranlaßt einen ſchnellen Umſatz aller disponiblen Waare. Engl. Gruben: 
kohle in Ladungen 26 Thlr., Stückkohle 26—27 Thle., dopp. geliebte Nußkohle 
24 Thlr. und Coaks 22—23 Thlr. pro Laſt. Der Verkehr in ober⸗ und nie⸗ 
derſchleſiſchen Kohlen war lebhaft, der Verſandt ſowohl zu Waſſer als auch der 
Bahn über den hieſigen Platz hinaus gewinnt immer mehr an N e 
Niederſchleſiſche Stückkohle 22—23 Thlr. Förderkohle 20—21 Thlr., kleine Koh 
18 Thlr., oberſchleſiſche Stückkohle 23 Thlr., Würfelkohle 18—19 Thlr., die rich⸗ 
tig zugemeſſene Laſt bezählt. ö 


3 Poſen, 5. Oktober. Während der abgelaufenen Woche hatten wir hier 
an unſeren Getreidemärkten ziemlich ſtarke Zufuhren, beſonders von Weizen, 
welche Getreideart ihren früheren Werth gut behauptete, während Roggen einen 
Rückgang erlitt, wogegen aber Gerſte wiederum eine Beſſerung erfuhr und 
Hafer im bisherigen Preiſe verblieb. Feiner Weizen wurde pro Scheffel mit 
7744 %, Mittelgattung mit 2/—2½ Thlr. bezahlt: Roggen bedang 1% bis 
115 Thlr. für ſchwere Sorte, dahingegen für leichtere Gattung 1½—1 1%, 19 
großkörnige Gerſte erzielte 1.—1 7 Thlr., kleinkörnige Waare 1—1 7, Thlr. 
Hafer holte 1 —1 5. — Zu Anfange verwichener Woche war das Schluß⸗ 
geſchäft in Roggen ziemlich rege, wurde 75 demnächſt bis zum Schluſſe 
vor. Monats ſehr ſchwach, und nahm endlich gegen Wochenſchluß wiederum 
einen lebhaften Charakter. — Nachdem am vormonntlichen Stichtage von Regu⸗ 
lirungen der Septemberverſchlüſſe nichts Bemerkenswerthes vorgekommen. Da 
bereits ſolche im Verlaufe des Monats zur Realiſirung gekommen, wurden beim 
Beginne dieſes Monats Ankündigungen für Oktober⸗Rovember⸗Abſchlüſſe mit 
einer Geſammtquantität von circa 1400 Wispel bewirkt, die alleſammt prompt 
erledigt wurden. Die Preiſe verblieben in anhaltend weichender Tendenz ſelbſt 
bei theilweiſe feſter Stimmung, und es ſchloß der Oktober⸗November⸗Termin 
mit 35 Thlr. pro Wispel a 25 Wcheſfel, der pr. Frühjahr mit 39, und dem 
entſprechend die übrigen Sichten. - 

Das Spiritusgeſchäft war in letzter Woche ſehr umfangreich, namentlich 
wurden bedeutende Umjäge pro Oktober bewirkt und die Ultimoregulirungen 
hatten wenig Einfluß auf den eigentlichen Handel, wie denn überhaupt die be⸗ 
treffenden Abwickelungen unerſchwert von ftatten gingen, worauf beſonders die 
unausgeſetzt ſtarken ra einwirkten, in deren Folge kein Deckungsmangel 
zu verſpüren war. Nachdem die Preiſe bis zum Monatsſchluſſe ſich weſentlich 
reduzirt hatten und am Ultimo der deere ſich auf 21% 
Thlr. pro Tonne à 9600 % Tralles herausgeſtellt, zogen ſolche demnächſt beim 
Eintritte dieſes Monats wiederum etwas an, ermäßigten ſich indeß ſpäter bis 
zum Wochenſchluſſe in der Art, daß wir pro Oktober auf 20% und verhältniß⸗ 
mäßig billiger für die ſpäteren Sichten zu ſtehen kamen. — In Folge der in 
dieſem De in der hieſigen Provinz vorgekommenen Brandſchäden, die ſo bes 
trächtlich geweſen, daß die dafür ſeitens der hieſigen Provinzial⸗Feuer⸗Societät 
Fan alen e in Verbindung mit den übrigen, der Societät zur 
Laſt fallenden Ausgaben ſchon die Höhe der für dieſes Jahr zum Soll geſtellten 
er erreichen, jo daß für die bis zum Schluſſe des Jahres 
noch zu erwartenden Brandfälle vorausſichtlich nicht genügende Dedungsmittel 
vorhanden fein werden, iſt an die Societäts⸗Mitglieder die Aufforderung ergan⸗ 
gen, eine exttaordinäre Feuer⸗Societäts⸗Beitrags⸗Rate zum 1. Oktober d. J 
reſp. im Laufe dieſes Monats zu entrichten, damit der drohenden Störung des 
Gleichgewichts zwiſchen der Soll⸗Einnahme und Soll⸗Ausgabe bei Zeiten vor⸗ 
gebeugt werde. Dieſe außerordentliche Beitrags⸗Rate iſt im Betrage eines 
ordentlichen Halbjahr⸗Beitrags ausgeſchrieben worden und zwar von jeder 100 
Thlr. Verſicherungsſumme: in der 1. Klaſſe 2 Sgr., in der 2. Klaſſe 3 Sgr., 
in der 3. Klaſſe 5 Sgr., in der 4. Klaſſe 6 Sgr., in der 5. Klaſſe 8 Sgu, in 
der 6. Klaſſe 9 Sgr., in der 7. Klaſſe 9 Sgr. und in der 8. Klaſſe 11 Sgr. 


+ Breslau, 6. Oktober. [Börſe.] Die Börſe begann in flauer Stim⸗ 
mung, die jedoch nicht lange anhielt, und wurden ſowohl fämmtliche Aktien als 


Kreditpapiere ſehr geſucht und dafür beſſere Preiſe bewilligt. Im Laufe des 
Geſchäfts ließ es wieder nach, der Schluß war wieder feſter. In öſterr.⸗franz. 
Staatsbahn iſt Einiges zu 163 umgegangen, wozu Br. blieb. Fonds matt, 
B ee 

) by ger ——, Deſſauer — —, Geraer — —, 
eee beutiche Yettelbant — = Kebminah 1 555 na 
theile 102% Gld., Posener — —, Jaſſyer — —, BE: — 2 
Kredit: Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 80/80, bez. 
und Br., Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, 


Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 5 

$$ Breslau, 6. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen bei ſtarkem Handel Preiſe niedriger; Kündigungsſcheine und loco 
Waare 367, —36½ Thlr. bezahlt, pr. dieſen Monat und Oktbr.⸗Nop¾ör. 37% 
bis 37 Thlr. bezahlt und Gld., Novbr.⸗Dezbr. 374—37% Thlr. bezahlt, 5 
Januar — —, Januar⸗Februar 1858 — —, Februar⸗März — —, März 
April — —, April⸗Mai 41 Thlr. bezahlt, Old. und Br. Mai⸗Juni — — —. 
Rüböl in matter Haltung bei geringem Geſchäft; loco Waare 14% Thlr. Br., 
pr. dieſen Monat 14% Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 14% Thlr. u 850 Nopbr.⸗ 
Dezbr. — —, April⸗Mai 14%, Thlr. bezahlt. — Kartoffel⸗Spfritus matter 
bei wenig Geſchäft; pr. dieſen Monat 9% Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 9% und 
9% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 9% Thlr. bezahlt und Eld., Januar 
1858 — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April-Mai 9% Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni — —. 

Breslau, 6. Oktober. [Produktenmarkt.] Zum heutigen Markte 
waren die Zufuhren ziemlich reichlich und alle Getreidearten in beiten Quali» 
täten fanden zu beſtehenden Preiſen willig Nehmer, mittle und geringe Sorten 
waren wenig beachtet und nur zu ermäßigten Preiſen verkäuflich; beſonders 


— 


ut verkäuflich war Gerſte von weißer Farbe. 

0 Weber Weizen 768 281 Sgr. 
Gelber Weizen 70—74—77—79 „ 
Brenner⸗Weizen 60—65—68—70 * nach Qualität 
Roggen. 45—47—49—51 „ und 
Geſſte r 44—46—48—50 „ Gewicht. 
gr OHREN ONE. 30—32—34—36 „ 
Erbſen . 70747880 „ 

Oelſaaten haben ſich im Werthe behauptet, obgleich heute das Angebot 
etwas größer war. — Winterraps 108—112—115—117 Sgr., Winterrübfen 


1041 6—108— 110 Sgr., Sommerrübſen 88—90—92—94 Sgr. nach Qual. 
Rübbl flauer; loco und Oktbr. 14% Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 14%, Thlr. 
bezahlt, pr. Frühjahr 1858 ift 14% Thlr. bezahlt. 
piritus ferner gewichen, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. Z 
Von Kleeſaaten in beiden Farben hatten wir heute größere Offerten, die 
Kaufluſt war nicht lebhaft und mußte beſonders rothe Saat billiger erlaſſen werden. 
Rothe Saat 18—19—19½ —20 Thlr. (nach Qualität. 
Weiße Saat kan . Thlr. i 
An der Börſe war das Schlußge chäft in Roggen und Spiritus in flauer 
Haltung und zu billigeren Preiſen wurde Mehreres gehandelt — Roggen in 
Kündigungsſcheinen 36Y—36% Thlr. bezahlt, pr. Oktbr. und Oktbr.⸗Novbr. 
37% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezember 374 —37% Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 
1858 wurde 41 Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 9% Tir. Gld., pr. Oktbr. 
94—9I% Thlr. bezahlt, Oktbr.Nopbr. 999. Thlr. bezahlt, Novbr.» 
Dezbr. 9/9 / 9 Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1858 ſſt 9½ 0 bezahlt. 


. EEE 
L. Breslau, 6. Oktober. Zink unverändert. 
R». ˙ 


Waſſerſtand. 
Breslau, 6. Okt. Oberpegel: 12 F. 8 3. Unterpegel: — F. 6 3. 


— — ͥꝛXk'ʒüã—u 
8 1 5 aa en ser Fegg = 
bmeidniß. el 5-90 Sgr., gelber 64 — r., Roggen 
46—52 Gerſt 8 e 12950 5 ” Gerſ 
Sgr., Roggen — 1 te 45 
4 Stroh 6 ½ Thlr. 


bis 52% Sgr., Hafer 337, —36½ Sgr., Heu 38 Sgr. 
fund Rindfleiſch 27—3 Sgr., inefleiſch 35 — 4 Sgr. ich 
2 15 — Wire Sg. Schweinefleiſch 34-4 Sgr., Schöpſenfleiſch 


Glogau. Weizen 75—81 Sgr., Roggen 46450 Sgr., Gerſte 489 
5 5 Se Se RUHE Narſſeh Be, S8 Pfund 
utter 7—9 Sgr., vd OR 
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Neiſſe⸗Brieger 1 
In der Woche v. 27. Sept dis 3. Ott. 1857 wurden befördert 1895 Perſo⸗ 
nen und eingenommen 2803 Thlr. In der nämlichen Woche v. J. 2014 
mithin d. J. mehr 789 Thlr. 


Mit einer Beilage. 


2239 


Beilage zu Ne. 467 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 7. Oktober 1857. 


Nachbemerkungen zu dem Jahresbericht pro 1856). 


Aus den in dieſem Bericht enthaltenen Zahlen⸗Verhältniſſen iſt zu entneh⸗ 
men, daß das Krankenhoſpital zu Allerheiligen ſeit ſeinem Entſtehen und ſelbſt 
in den Jahren der früheren und ſelbſt der größten Epidemien, z. B. des Typhus 
in den Kriegs jahren 1813 und 14, in der Cholera, den Epidemien des (epider 
miſchen Katarrhs) Grippe, den großen Pocken⸗Kontagionen 2c,, noch niemals 
eine ſo bedeutende Anzahl von Kranken verpflegt hat, als in der Typhus⸗ und 
Pocken⸗Epidemie 1856, und ſetze ich hinzu, in der erſten Hälfte 1857. Die Haupt⸗ 
zahl der im Hoſpital Verpflegten im gedachten Jahre war 7543 und die in der 
mit ee, verbundenen Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 1773, mithin in Summa 
9316 Kranke. Mi 

Der Oekonomie⸗Bericht weiſet nach, welche Anstrengungen für Erhaltung der 
Kranken haben gemacht werden müſſen, abgeſehen von dem Verbrauch von 
Arzeneien, welcher die Summe von 


dieſen inner 
wurden 203 an 


mithin in 
kam aus 
konnte. Wenn 
— N 6 was, 
den kann. 


in das Hoſpital 


a. für das Hoſpital von. . . 1032 und j 7.8. — : ; 
3 N N ; allgemeinen Verhältniß = 1: 433: alſo gleich 1: 5. Die allgemeinen Sterb⸗ 
b. für die Gefang.⸗Kranken Anſtalt mit 240 ke; lichteitsverhaltniſſe des Hoſpitals Fabel ſich egen frühere Jahre wenig geän⸗ N 
, in Summa 1372 Thlr. . dert, wie es auch die Berechnung ad V. barthu, fie betrug zu den Abgegan⸗ nung entgegengeführt haben und fo 
in ſich ſchloß, erkl. der aus der Oekonomie⸗Verwaltung entnommenen mittel- | genen — 1: Sys und zu allen Verpflegten = 1: 8431. 


at u. eneiſtoſſe. Wobei zu bemerken, daß in der Gefangenen⸗Kranken⸗An⸗ 
alt die Mehrzahl ſyphilitiſche Kranke waren. 5 
In der en: € — 3 die Durchſchnittszahl der Verpflegten 483 im 
Hoſpital und 72 in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt, alſo er täglich 555 Per⸗ 
ſonen. Aber nicht allein, daß dieſe Pflege einen großen Geldaufwand herbei⸗ 
geführt hat, der an anderer Stelle wohl veröffentlicht werden wird, ſo haben ſich 
auch durch die entſtandenen Krankheiten Typhus er Pocken andere und große 
Nachtheile für die Krankenpflege ergeben. Ueberfüllung 
ſchwerte Pflege, Anſteckung der Pflegenden, der Aerzte und Beamten; die Krankheit 
und der Tod haben unter den Ichtern eine große Ernte gehalten. Aerzte und 
eamte erlagen, und aus dem ärterperjonal erkrankten 110 und Fe 56, 
und unter dieſen 50 am Typhus. 
höchſt erſchöpft, viele fait ſterbend in dar 


Wenn nun 


ſo wird daraus 


= Nikolaiſtraße; fü 
*) S. Nr. 461 dieſer Ztg. 
een 8 5 
lobung unſerer älteſten Tochter 
— mit dem Poniglichen Kredit⸗Inſtituts⸗ 
Registrator Herrn 9 Scholz beehren wir uns 
itatt beſonderer Meldung hiermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau den 4. Oktober 1857, 
an; + Siedler und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
A Marie Fiedler. 
Herrmann Scholz. 2793] 
= it jeder beſonderen Meldung.) 


erlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Lichey. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 7. Oktober. 3. Vorſtellung 
des Abonnements von 25 Vorſtellungen, 
Zum erſten Male: „Drei Schweſtern.“ 
chauſpiel in 2 Akten von George Sand. 
Deutſch von A. v. EC. 2) Tanz⸗Divertiſ⸗ 
ſement. a) „Grand Pas de deux villa- 
gois“, getanzt von Fräul. Vogel und Hrn. 
Pohl (neu). b) „Mazurka, getanzt von den 
Damen Kaiſer, Krauſe, Hanau, Da, 2 
Nitſchke und Richter. 3) Zum erſten Male: 
„Fauſt und Gretchen.“ Dramatiſcher 
Scherz mit Geſang in einem Akt von E 


Auguſt Frömsdorf. Jacobſon. Muſik von A. Lang. 4) „Pas 
Säbiſchdorf. 12380 Eeva Lehngut. de trois styrienne“, ausgeführt von den 


Damen Zſaly und Kaiſer und Hrn. Schel- 
lenberg (neu). 5) „Pas hongrois“, ausge: 
führt von Frau und Hrn. Pohl. 
Donnerstag, den 8. Oktober. 4. Vorſtellung 
des Abonnements von 25 Vorſtellungen. 
„Belmonte und Conſtanze, oder: Die 
Entführung aus dem Serail.“ Oper 
in 3 Akten von Bretzner. Muſik von Mozart. 


[2772] Bernhardt. Theater⸗Abonnement. 
F Michung) „ge den 2 Di keber 192° ift 2 
Meinen Freunden und Bekannten hiermit die | Abonnement von orſtellungen eröff⸗ 
ergebene Anzeige, daß heute meine Frau Anna, net. Zu dieſem Abonnement werden Bons, 
geb. Schul „ von einem geſunden en] für die Plätze des erſten Ranges und Bal⸗ 
entbunden worden ift. kons je 6 Stück für den Geldbetrag von 
Breslau, den 5. Oktober Dr itethner 33 Thlr., für alle übrigen Plätze dagegen 
2791] - 5 — im Werthe von 3 Thlr. für 2 Thlr. verab⸗ 
de meine liebe Frau mit Gottes folgt. Dieſe Bons find im Theater 

Sie von e . 1 855 Es — 9 bis 12 Uhr 
Dies erlaube ich mir Sueden Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, zu 
f Freunden ergebenſt[ und Nachmittag „ 5 
A haben. — Die ausgegebenen Bons lauten 


anzuzeigen. 2 0 N 

Ludwigsthal, den 5. Oktober 1857. zwar für 3 Monate, ſind jedoch nur 
2 iIiunzto. für die 25 Vorſtellungen im Monat 
Oktober giltig. Der Verkauf derſel⸗ 


Todes-Anzeige. 2356] 
ben wird Donnerstag den 8. d. geſchloſſen. 


Am 4. d. Mts. ſtarb der emerit. Pfarrer 
Nomanus Nother zu Alt⸗Reichenau, Ju⸗ — 
Ich wohne jetzt: Nikolaiſtraße 44. an 
der eiſernen Brücke. 2767 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Bertha Hadelka. 

ö Carl Fleus. 

Breslau, den 6. October 1857. 


— ...ꝛß5ßß8— 0ä ——(:uö ·— — 
Heut Morgen 4% Uhr wurde meine liebe 

Frau Hedwig, geb. Greppi, von einem 

muntern Mädchen glücklich entbunden. 
Centnerbrunn, den 5. Oktober 1857. 


2796] 


bilar und Ritter des rothen Adlerordens, der 
letzte Ciſterzienſer von Grüſſau, im bald vollen- 


deten 84. Lebensjahre an Entkräftigung. Dr. Baron, pralt. a 
Die Golfen i. 25510 eabeterate Wundarzt und Geburtshelfer. 
a Archipresb Meine Wohnung iſt jezt im Niembergs⸗ 

Geiſtlichkeit. hofe. won 2 Ks onen 


[2781] Todes⸗Anzeſge. 
Heute — — 3 ſanft 
ren 3 

an 8 Joh die Sat . — Dr. med. Goldſchmidt junior. 
triermeijter Frau Johanna Juliane Sa: | Meine Wohnung it vom 2. Otto der ab 
%% ¾˙ꝙ qynını Em 3 2644 
fernten Freunden und Bekannten widmen wir Julius Friedländer, 
dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme. vereideter — ⸗Maller. 


Neumarkt, den 5. Oktober 1857. 
Mein Comptoir und meine Wohnung be⸗ 


Die Hinterbliebenen. 
— —v— — | finden ſich von heut ab Roßmarkt Nr. 11. 


Ich wohne jetzt: g [2775] 
Oderſtraße Nr. 17, im goldenen Baum. 


N Breslau, den 1. Oktober 1857. 
ten Dank allen Denen, 5 2 . 2 
fu. r eue N oeinabme bei tem mid; 8 — Beet 
e hart getroffenen Schidjal kundgegeben. Im Verlage von Joh. Urban Kern in 


öge der Allmächtige Sie Alle ee 
lichem Unglück behüten! [2797] 
„ Glücksmann. 


Breslau ſind erſchienen: 


5 Sonntagsblätter. 
* anziska Gräfin Schwerin. 
ee 
in Schl. ſagen wir unſern Verwandten, Freun Die geachtete FI 75 e ne 
den und Bekannten, von denen wir wegen Sammlung von Betrachtungen für die Sonn⸗ 
Mangel an Zeit perjönlich Abſchied zu nehmen [tage des Jahres, in fteter Beziehung auf das 
verhindert waren ein herzliches Pebervobl! [heilige Buch der Natur. Jie find nament- 

reslau, den 6. Oktober 1857. 1784] | ic Arche batten den die ſich im eignen Haus 

3 eine Kirche bauen wollen, dari 
„_ Denmo Meidner v W Vater und ihren Heiland eis Puder Anken 
und zu ihm beten, gleich dem Kinde, das ein: 


— — RRGER, 
Bei unſerer Abreiſe nach Schmiedeberg 


Dankſagung. d natürlich dem 5 1 I 
Den, — ku Herrn S. Hahn aus Ber: — Folgt. Zuge feines reinen Her: 
im heutigen Feſttage auf Beſuch * 


Von derſelben Verfaſſerin Ka 
und ſind überall beliebt: erſchienen 
Alphabet des Lebens. 
Zweite Aufl. Mit Goldſchn. eleg. cart. 18 Sgr. 
Jau Pei e Fräblingstranm 

am Oſtſeeſtrande. aturformat. Eleg. 

cart, mit Goldſchnitt 22% Sgr. 9 

— 

Ferner erſchien: [2366] 
Legenden des Neuen Teſtaments. 
In Bearbeitungen deutſcher Dichter, herausge⸗ 
geben von H. Bonaventura. geh. 12 Sgr. 


Die Brau⸗ und Brennerei nebſt Schankgerech⸗ 


— b 
auliche gottgefällige u den 
+ Wirten ein recht d de 
Zabrze, den 4. Oktober 185 12378 
Die iſraelitiſche 1 


Das am Nikolai Stadtgraben dor der eifernen 

Brüde et Rabinet 11 . 

zum 12. Oktober — tag bdwechſelungen und 

Stereoskopen Ads 9 be don Vormittags 
r ee ie à Perſon 2% Sy 


[2776] J. A. Warnitzky. verpachten. Näheres daſelbſt. [265 


A ——„— K * 


heftigen Formen ergriffen wurden. Im 
Lupus aufgenommen 1299, von denen 259 ftarben, N 
lb der erſten 48 Stunden. In der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 


nach ſtellte ſich 
1 5 in we Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 
em 0 5 { 

dem Arbeitshauſe, wo dien ſofortige Hilfe geſchafft werden 


und 283 ſtarben, ſo verhält ſich das Mortalitäts 
ab, als ein ſehr geringes Sterblichkeits⸗Verhältniß im Typhus bezeichnet wer⸗ 


Als Nachbemerkung führe ich an, daß 1857 vom 1. Januar bis Ende Juni 


der Gef.⸗Kranken⸗Anſtalt überftieg, für das Hoſpital allein um mehr von 981, 


aufwand dazu gehörte, 


Und dennoch hat die Verwaltung der Anſtalt zu ſolcher Zeit nicht aufge⸗ 
hört die eingeleiteten Ve 
des Krankenhauſes, er⸗ genen⸗Kranken mußte ein die Babheſondertes Lokal geſchafft und ſie aus dem 

oſpitale verlegt werden, die 
äude der vormaligen Univerſitäts⸗Klinit, für die Bureaur und Oekonomie wur⸗ 
rankten den vollendet, ebenſo 
Unter den Typhus⸗Kranken, die zumeiſt eim Frühjahr! der Ausbau des älteren Krankenhauſes wurde 

Hoſpital kamen, war die Sterblichteit | bereitet, und die ganze n 
am bedeutendſten, weniger unter den Pockenkranken, unter denen nureinzelne von den | Apotheke verließ ihr. altes Haus und bezog ein ganz neu erbautes auf der 
r die Verpflegung fo ſchwerer Kranken wurden alle Kräfte aufgebo- 
ten, die Wartung und Aerzte vermehrt und erſetzt, und jo vieles Andere, was ich an⸗] Hospitals angemeſſen fein wird, 


— — — 


tigkeit zu Michelau, Kreis Brieg, iſt fd Ken Utenfi 


Jahre 1856 wurden in Summa an 

und zwar erlagen 50 von 
am Hoſpital 
Typhus leidende aufgenommen, von denen 24 ſtarben. Hier⸗ Jubiläum feierte. 
die geſammte Sterblichkeit im Hoſpital 15285, alſo = 
len⸗ tarben von 203 Typhus⸗Kranken 24, 
erhältniß = 1:8 ie Mehrzahl der letzten Kranken, 
nun in beiden Anſtalten 1502 8 gepflegt wurden, 
Verhältniß = 1 : 5373, alſo 
rechnet man die in den erſten Stunden 50 Geſtorbenen hiervon 
der 


253 Typhuskranke kamen, von denen 52 ftarben; mithin im 


die Zahl der Kranken die der früheren Jahre über 1000 inkl. geſpeschen. 


hervorgehen, daß eine große Thätigkeit und ein großer Geld⸗ 
dieſe Verhältniſſe zu beherrſchen. 


Verbeſſerungen und Bauten fortzuſetzen. Für die Geſan⸗ a 
zu letztgenannter Zeit. 
auten in der früheren Kaſematte und das Ge⸗ 
treaur und dem aber hat das 
die Waſſerleitungen, die eee Säle ſchon 

egonnen und vor⸗ 
Oekonomie in die neuen Lokalitäten übertragen, die 


Bekanntmachung. 
Am 21., 22., 28. und 29. Oktober und 4. November Vor⸗ 


mittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, ſollen im Amtslo⸗ 


kale unſeres Stadtleihamtes die wegen unterlaſſener Verlängerung verfallenen Pfän⸗ 
der, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldenen und filbernen Uhren, kupfernen, 
zinnernen und meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch-, Bett- und Leibwäſche 
Öffentlich) gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verſteigert werden, 


wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. [917] 
Breslau, den 12. September 1857. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. [955] 


Bei unferer Rathaus: Inſpektion ſind für die Abgebrannten zu Bojanowo ferner einge: 
gangen: von B. 6 Sgr., N. N. 3 Thlr., E. R. 1 Thlr., Herrn Schiedsmann Kolley aus einem 
Zergleich Es 5 0 M. und Ktz. 1 Thlr., verw. Frau Gutsbeſ. E. Walter 5 Thlr., Ertrag aus 

einer Sammlung, veranſtaltet bei dem Feſtmahle beim Bau des Stationsgebäudes der breslau⸗ 
poſener Eiſenbahn betheiligt geweſenen Ouvries u. Beamten 16 Thlr., zufammen 26 Thlr. 6 Sgr. 

Außerdem wurden eingeliefert von Madame W., Hrn. Paſtor Feige, A. S., verw. Frau 
Reg. Rath v. E., A. S., Hrn. Oberpoſt⸗Kaſſen⸗Rendant Conradi, Johanna Ludwig, Hrn. O. 
P. S. Fiſcher, A. Z., N. N., Ungenannt, M. L. und G. G. verſchiedene Kleidungsſtücke, 
Betten ic. Breslau, den 6. Oktober 1857, 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Aufſtellung für die Eliſabet⸗Kirche. 


Daurch mehrſeitige Wünſche veranlaßt, beehren wir uns anzuzeigen: daß wir ſämmtliche 
bisher erhaltene Geſchenke, als auch durch die gütigen Beiträge beſchafften Inventarſtücke der 
che — im Eliſabet⸗Gymnaſium zur Anſicht aufgeſtellt Ka. 
Wir laden demnach zur B ober . derſelben hiermit ein, und wird der Saal 
den 10. ber Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 

Vormitta a 
ER und = 12, - . 9 
für die Beſuchenden geöffnet fein. ’ 
0 as Frauen⸗Komite 
für innere Ausſchmückung zur 600 jährigen Jubelfeier der Eliſabetkirche. [2376] 


eee * 


e delegirten Examinations-Commission für Pharmaceuten beschlossen und der Unter- 
F. zeichnete für jetzt zum Director dieser Commission und des pharmaceutischen J. 
des pharmaceutischen Studiums an hiesiger königlicher 
Universität. 
haben ſoll, von der einberufenen General-Verfammlung bejaht, dann werden die Be⸗ 
dingungen der neuen Pacht vom 20. d. Mts. ab in der Kanzlei des Herrn Juſtiz⸗ 
Das Direktorium des Breslauer Theater⸗Aktien⸗Vereins. 
— — — . —ͤ¶ ä 
General⸗Verſammlung 
NB. Die reſp. Mitglieder 

der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau 

in dem Lokale der Schleſiſchen 2 aft für vaterländiſche Kultur (Börſe, 


Studiums an hiesiger königlicher Universität ernannt worden. In Folge dieser \ 
| Verfügung werden die Candidaten der Pharmacie, welche hierselbst studiren wol- 
N Nel. Geh, Medieinal-Rath Prof. Dr. @öppert. | 
.. .. . 
Raths Beyer, Herrenſtraße Nr. 28 hierſelbſt, zur Einſicht aufliegen, und erſuchen 
wir dann weiter alle etwanigen Bewerber um die Pacht, ihre Gebote bis ſpäteſtens 

des Vereins zur Beförderung des Seidenbaues 
in der Provinz Schleſien, 
Blücherplatz Nr. 16), iſt nur noch heute den 7. Oktober von Früh 9 Uhr au 
ur ffnet. Einte ttöpreis 2% Sg 22711 


Haase ee 22 ee 
0 Vorlesungen für Pharmaceuten. 
. Laut Reseript des Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medieinal- 
I Angelegenheiten vom 22. September 1854 ist für Breslau die Errichtung einer 
len, aufgefordert, sich beim Beginn des bevorstehenden Semesters, unter Beibrin- 
ung ihrer Zeugnisse bei dem Unterzeichneten zum Empfange der zu ihrem Stu- 
ium erforderlichen Anweisungen zu melden. 
Breslau, den 6, October 1857, [2364] 
Der Direetor der delegirten Examinatisns-Commission 
Breslauer Theater-Aftien-Verein. 

Unter vorbehaltener Genehmigung der zum 20. d. Mts. bereits einberufenen 
General⸗Verſammlung wird hierdurch in Gemäßheit des § 37 unſerer Statuten die 
Pacht des hieſigen Theaters zum öffentlichen Ausgebot geftellt. 

Wird die Vorfrage, ob eine neue Verpachtung des Theaters überhaupt ſtatt 
zum 3. November d. J. bei uns ſchriftlich abzugeben. 

In dem angenommenen Falle wird ſogleich nach dem 20. d. Mts. eine zweite 
General⸗Verſammlung einberufen werden, um ſich nach § 32 der Statuten über die 
Wahl des neuen Pächters auszusprechen. 

Breslau, den 5. Oktober 1857. 2332] 
Sonntag den 11. Oktober, Vormitt. 11 Uhr, im großen Saale des W 

ſich bei d 3 1 das 
w ingeladen, ſich bei dem veranſtalteten Mittageſſen, 
Conde A 10 Orr, zu beieifigen. [2096]. 
Die Herbſt⸗Ausſtellung von Garten⸗Erzeugniſſen 
De r. 
Verzeichniſſe der Ausſtellungs⸗Gegegenſtände liegen an der Kaſſe für 1 Sgr. bereit. 
Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Domer naß den 8. Oktober, Früh 9 U r, jollen Bretter, Bauholz, Mauerziegeln und ver⸗ 

ien gegen gleich baare Vauban auf dem Platze der Ausſte cf 


teigert werden. 


ſteigert werden. 


„ | trauend 5 5 wir nach 


zuführen unterlaſſe endlich erinnerte fi der Magiſtrat, die Hoſpital⸗Direktion 
und Dürger\caft mit vielem Wohlwollen ihres dirigirenden Arztes, der 47 Jahr 
geſtanden, und in dieſem trüben Jahre fein 50jähriges Doktor⸗ 


Es iſt nicht die Abſicht dieſes Berichtes, den falſchen und unbegründeten 
Anſichten und Aeußerungen einzelner Mißwollender über die Verwaltung der 
Anſtalt entgegenzutreten, ſie widerlegen ſich durch die hier voranſtehenden Zahlen 
und aus den unwiderlegbaren Thatſachen, den Reſultaten der Krankenpflege eines 
jo großen Krankenhauses in einer jo ſchweren Zeit und aus dem jteten 
ſichtbaren Fortſchreiten zu deſſen Vervollkommnung, und überdies iſt eine kräftige 
Feder in den öffentlichen Blättern den falſchen Urtheilen und Verdächtigungen 
Armenpflege unſerer Stadt, die ſich ſogar in auswärtige Blatter 
hatten (Monatsſchrift für preußiſches Städteweſen und die Kreuz⸗Zeitung), der 
Unwahrheit und böſen Abſicht entgegen getreten. . 2 5 

Auch das Krankenhaus wird, wenn es Noth thäte, ſeines Kämpfers nicht 
entbehren. Aber denen, welche bis daher und fortdauern mit Liebe, Treue und 
Umſicht den öffentlichen Krankendienſt gefördert und ſteter Vervollkomm⸗ 


verirrt 


hren werden, ſei Ehre und Dank von 


allen Freunden der Wahrheit und des Gemeinwohles auch öffentlich aus⸗ 


So groß nun auch dieſe Zahlen für das Jahr 1856 und die erſten Monate 
1857 geweſen ſind, ſo wolle man ja nicht beſorgen, daß ſolche Ue 
als normal zu betrachten wären. 
Ruhe im öffentlichen Krankſein in faſt noch größerer A 
jene Zunahme. Die Zahl der Aufgenommenen hat ſich bis zum : 
ſo vermindert, daß 1908 Perſonen weniger verpflegt worden ſind als 1 


uthungen 
eriode 
ahme eingetreten wie 
. Septbr. 
856 bis 


Auf dieſe ſtürmiſche zeit iſt eine 
n 


Die Aufnahme ſtand mithin in einem Minus, das 
gleichfalls die Mittelzahl aller voraufgegangenen Jahre hinter ſich läßt. Außer⸗ 
ankenhoſpital dadurch eine große Erleichterung erhalten, 
daß es der Behörde gefallen hat, die Gefangenen⸗Krankenanſtalt von demſelben 
zu trennen und einer beſonderen Verwaltung zu überweisen. 

Man darf alſo — abgeſehen von der Zunahme der Bevölk 
— mit einem hohen Grade von Wahrſcheinlichkeit annehmen, 
eine ſolche Anzahl der Verpflegten werde feſtſtellen, welche den 


erung Breslau's 
daß 1. 


ich wieder 
e des 
Dr. Ebers. 


[954] eg 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Johann Gogler Ane Deber 
die Erben des königlichen Juſtiz⸗Raths Müller 
eine A von 22 Thlr. zur IX. Rang⸗ 
klaſſe nachträglich angemeldet. : 
Der Termin 1 8 
iſt auf den 24. Oktober 1657 Vor⸗ 
mittags 12 Uhr vor dem unterzeichneten 
Kommiſſar im Berathungszimmer im erſten 
Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wo⸗ 
von die Gläubiger, welche ihre Forderungen 
a er haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 30. September 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


KK T:... ĩͤ ER 
Der frühere Kämmerer zu Löwen, Apotheker 
Eduard Moritz Wernecke, wird erſucht, 
uns ee ſeinen gegenwärtigen eee 
ort anzugeben. [2351] 
Löwen, den 5. Oktober 1857. 5 
Der Magiſtrat. 
Werner. 


Pferde⸗Auktion. 

Sonnabend den 10. d. M. Vormitt. 10 Uhr 
ſollen in der Matthiasſtraße, auf dem Platze 
vor dem Gaſthofe zur goldnen Krone 

50 ausrangirte, aber noch tüchtige Artil⸗ 

lerie⸗ und Kavallerie⸗ Yleitp ferde 

Öffentlich gegen gleich 

ſteigert werden. 

Die Käufer haben ſich mit Trenſen zu ver⸗ 

30) 


ehen. 
Breslau, den 1. Oktober 1857. 
Das Train: Bataillon 
königl. Gten Armee: Corps, 


Auktion von 430 Ctr. Schlemmkrelde. 

Morgen Donerstag, den 8. 2 — 10 25 2 

wine 75 * 5 merten e W 
aß auf dem Waſſertranspo 

beſchädigte Schlemmkreide hr ne 

tien von 5—10 0 

meiſtbietend gegen gleich baare Sablung, ver: 

344 


Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


p Warnung. N 

In einer deutſchen Zeitung ſtand die Auffor⸗ 
derung, daß mehrere Brauer annehmbare 
Stellen in Warſchau finden könnten. Ver⸗ 
Warſchau, wo wir 
uns aber ſehr getäuſcht fanden, weil hier die 
Brauereien von N überhäuft ſind. Die⸗ 
jenigen, welche dieſe Reiſe unternahmen und 
Kondition erwarteten, mußten aus Noth, um 
Mittel zur Rückreiſe zu erreichen, ſolche Arbei⸗ 


ten unternehmen, die ihrem Geſchäfte nicht ent⸗ 
ee und dem jämmtlihen Brauerei⸗Per⸗ 
nd 


onal in en wie in ganz Europa 
ſind. Außerdem befinden ſich hier eine Menge 
polniſcher Leute, welche demſelben Schidſche 
unterworfen ſind und ſich mit ſehr geringem 
Verdienſte begnügen müſſen. [2768] 
Warſchau, den 24. Sept. 1857. 
W. R. D. K. Z. B. 


Ein Laden nebſt Komtoir, vier Wohnſtuben, 
eine Küche, fo wie mehrere Remiſen, eine Wein: 
prefie, zu jedem Geſchäft ſich eignend, ſind beim 
nein vom 1. Januar 1858 zu ver⸗ 
miethen. 

Gef. Adreſſen wolle man franco ſenden an; 

Reinhold Holzmann 
[2352] in Grünberg in Schleſien. 
[2780] 


Katſcher, 


Sonntag, den 11. Oktober 


großes Konzert 


von der Oberſchleſiſchen Muſikgeſell⸗ 
t unter Leitun es Di 
ſchaf Winkler au ee, 1 


im Saale des Herrn Lubowski. 


Anfang 7 Uhr. ee à on 5 Sgr. 
Nach dem Konzert großer Ball. 


— . ͤ 
ur offentlichen Kenntniß bringe ich biermi 

1 ich für meinen — ahn — — 

keine Schulden bezahle, noch irgend 


Lichthorn, früher Oekonom 
befliſſener, 
welche Verbindlichkeiten für denſelben vertrete. 


arlsruh Ne 3 Dicker 1857, 
. or, 
[2789] herzoglicher Hofgärtner. 


3 Ein Keller [2792] 
iſt Reuſcheſtraße 44 zu vermiethen. 


rüfung dieſer Forderung 


dag und 
are Zahlung ver⸗ 


3 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß vom 12. d. Mts. ab die Expedition der 
Perſonenzüge, ſowohl der abgehenden wie der ankommenden, in dem neu erbauten Sta⸗ 
tions⸗Gebäude hierſelbſt erfolgen wird. Die Expedition der in der Richtung nach Ober⸗ 
ſchleſien abgehenden Züge wird in dem öſtlichen Flügel und die Expedition der in der 
Richtung nach Berlin und Poſen gehenden Züge in dem weſtlichen Flügel des Gebäudes erfolgen. 

Breslau, den 5. Oktober 1857. 4 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 2360] 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
Fahrplan vom 12. Oktober 1857 ab. 


In der 8 von Neiſſe nach Brieg. 
Neiſſe 5 Uhr 45 Min. 5 und 4 Uhr 55 Min. Nachmittags. 
: Grottkau 6 Uhr 47 Min. Morgens und 5 Uhr 57 Uhr Nachmittags. 
Ankunft in Brieg 7 Uhr 30 Min. Morgens und 6 Uhr 40 Min. Abends. 
In der Richtung von Brieg nach Neiſſe. 
Abgang von Brieg 8 Uhr 20 Min. Morgens und 7 Uhr 52 Min. Abends. 
⸗ - Grottfaw 9 Uhr 12 Min. Morgens und 8 Uhr 44 Min. Abends. 

Ankunft in Neiſſe 10 Uhr 10 Min. Morgens und 9 Uhr 42 Min. Abends. 

Direkte Perſonen⸗ und Gepäck⸗Beförderung findet zwiſchen den Stationen Grottkau und 
Neiſſe einerſeits, und den Stationen der oberſchleſiſchen Bahn Breslau, Ohlau und Oppeln 
andererſeits ſtatt. [2377] 

Breslau, den 6. Oktober 1857. 


Abgang von 


Das Direktorium. 


Im Verlage von Franz Duncker in Berlin erſcheint täglich die 2363] 


Volks⸗Zeitung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Preis vierteljährlich bei allen k. preuß. Poſtanſtalten 25 Sgr.; bei den übrigen 1 Thlr. 6 Sgr. 
Inſertionsgeb. 2 Sgr. die Zeile. 

Dieſe billigſte aller politiſchen Zeitungen giebt täglich eine treffende Beleuchtung der 
Zeitfragen und eine gedrängte Ueberſicht der Ereigniſſe, und zieht ſonntäglich in beſonderer 
Beilage auch Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft in ihr Bereich. A. Dieſterweg urtheilte in 
den „Rheiniſchen Blättern“ über die Volkszeitung: „Kein deutſches Blatt hat für das Voll 
im engern Sinne des Wortes Aehnliches geleiſtet; aber auch der gebildetſte Mann wird ſie mit 
Vergnügen und Belehrung leſen. Es iſt ein Volksblatt, das auf der Höhe der Zeit ſteht: denn 
im Ziel iſt die Belebung und Hebung des Volksbewußtſeins, die Verſittlichung und Läuterung 
eines politiſchen Strebens, die Entwickelung und Steigerung ſeiner geiſtigen Befähigung.“ 

ie Volkszeitung wird mit gleichem Intereſſe an allen Punkten Deutſchlands geleſen 
werden, indem ſie dem Bedürfniſſe nach politiſcher Aufklärung wie belehrender Unterhaltung in 
einer Vereinigung entspricht, wie ſolche um fo geringen Preis und in ſo glücklicher gedrängter 
Darſtellung von keinem andern Blatte erreicht wird. 
Berlin, im September 1857. 


Aanamangumaaanaan ANW managen 
Sböeben erſchien, vorräthig in Breslan A N Soeben erſchien, vorräthig in Breslau N 
in der Sort.⸗Buchhandlung von Graf, & in der Sort. Buchhandlung von Graf, LI 


Barth und Comp. (J. F. Ziegler), 2 X Barth und Comp. (J. F. Ziegler), 2 
Herrenſtraße Nr. 20: 7 Herrenſtraße Nr. 20: 2 

1 Zuverläßig guter Nath 1 = Warum und wo follen 1 
Al, welche von einem kleinen Kapitale 8 wir unſer Eigenthum 8 
ohne Arbeit 2 s gegen Feuersgefahr verſichern? 8 
* anſtändig leben wollen. A Ein treuer Rathgeber für Alle, die 2X 
74 3 von Fr. Bucher. & N noch nicht verſicherten. 2 

\ eh. Preis 5 — 7 A Geh. Preis 5 Nar. 2 

Brieg durch A. Bänder, in A A In Brieg durch A. Bänder, in 


A Oppeln: W. Clar, in P.⸗War⸗ 
EX tenberg:_ Heinze, in Ratibor: . 2 tenberg: Heinze in Ratibor: 
Friedr. Thiele. 23781 N riedr. iele. 2 
Ananda nana 

Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. (C. Zäſchmar) in Breslau, Herren⸗ 
Straße Nr. 20, iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 22831 


Don Mauuel, 
oder: Des Helden Standbild. 
Trauerſpiel von E. Humbert, königl. preuß. Regierungsrath. 
8. Geh. 15 Sgr. 3 > 15 
Der ungetheilte Beifall, den das angekündigte Drama ſich bei ſeiner Vorleſung in größe⸗ 
ren gebildeten Privatkreiſen erwarb, gab die nächſte Veranlaſſung zur Veröffentlichung durch 
den Druck. Der Herr Verfaſſer hat ſich in ſeinem Werle (deſſen originelle Entſtehungsgeſchichte 
das Vorwort erzählt) die Aufgabe geſtellt, den chriſtlich⸗ritterlichen Charakter der Ge⸗ 
ſchichte Aſturiens zu Ende des 8. und zu Anfang des 9. Jahrhunderts unter König Alfons 
dem Keuſchen, ſo wie das ideale Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche zu jener Zeit, 
wahrheitsgetreu und lebendig zu ſchildern, und in die hiſtoriſchen Vorgänge die, auf eigner Er⸗ 
findung beruhenden, eigenthümlichſten und überraſchendſten theatraliſchen Effekte bietenden 
Schickſale feines Helden Mauuel zu verflechten. In ſprechendſter Weiſe bezeugt übrigens das 
anziehende Drama, daß das ſpezifiſch⸗chriſtliche Element noch immer am meiſten geeig⸗ 
net ſei, unſer vielfach verkommenes Theaterweſen zu regeneriren, und daß es hierzu durchaus 
nicht des, jetzt fo ſehr beliebten, Rückgriffs zur Antike bedürfe. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. ö 


N 2 
2 . W. Clar, in P.⸗War⸗ = 


[2365] Bücher zu ermässigten Freisen. 
Bücherverkäufer werden auf das von F. A. Brockhaus in Leipzig ausgegebene 


Verzeichniss_werihvoller Werke 
zu bedeutend ermässigten Preisen, 
eine reiche Auswahl aus allen Fächern der Literatur enthaltend, 
besonders aufinerksam gemacht. Dasselbe ist in jeder Buchhandlung gratis zu erhalten, 


Schlesische und Rohrmann'sche Waschmaschinen, 


welche ſich hier ſowohl, wie in vielen andern großen und kleinen Städten durch ihre immenſe 
Zweckmäßigkeit immer mehr- einbürgern, find ſtets vorräthig zu haben bei 


2255 E. B. Krüger, Ring Nr. 1. 


a m Photadyl zum ballonweiſe eiren 1 Gentner und em detail 


iſt fortwährend zum Fabrikpreiſe, in Folge freundſchaftlichen Uebereinkommens mit der Fabrik 
und neuem groben Engros⸗Einkauf, ſtets vorräthig. 5 [2357 
Photadyl-Lampen in zweckmäßiger Konftrultion (runde Brenner mit eigens dazu 
gefertigten Cylinder) und billigem Preiſe unterhält Lager und find auch gutgehaltene ge: 
rauchte Oel⸗Lampen⸗Füße vortheilhaft zur Einrichtung zu ſolchen Photadyl⸗Lampen anzuwenden 


durch die Photadyl⸗Haupt⸗Niederlage 


Handl. Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 


frisch u. gut geſotten, hat noch abzülaſſen U. empfiehlt billigt: C. A. Caspari N. 
ſſerheilanſtalt Kohlenſtraße Nr. 1 u. 2 


iſt zur Aufnahme akuter und chroniſcher Kranken auch für den Herbſt und Winter mit 
dem nöthigen Comfort eingerichtet. Die Heilung chroniſcher Krankheiten wird beim 
Waſſerheilverfahren von der kühlen Jahreszeit beſonders unterſtützt. 

reslau, im Oktober 1857. [2800] Dr. Pinoff. 


Dt den: Yeui erhafts: i 5 sung: a 

j em heutigen Tage haben wir unfer hieſiges Geſchäſt aufgegeben, um unſere Thätig⸗ 
keit ausschließlich dem Fabrikgeſchäft zu widmen. — Paſſiva ſind nicht vorhanden. 1 Unſere 
außenſtehenden ec mnicden erbitten wir uns unter unſerer bisherigen Firma nach unſerem 
neuen Domicil Schmiedeberg i. Schl. 


Breslau, den I. Oktober. 2785 Meidner & Co. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


entweder Schweizerin oder geborne F 


Reſſource zur Geſelligkeit. 


Donnerſtag, d. 8. Oktbr., Abends 7% Uhr, 


Generalverſammlung, 


betreff.: Einrichtung von Gasbeleuchtung. 


Pariſer Reſtauration, 


Wein u. Bierkeller, Ning 19, 
heute: großes Concert 
der neu angekommenen Sängerfamilie Iſer 


* aus Böhmen. 2 
2375] B. Hoff. 


ef. 
Sei 7 : 
Seiſſerks Reſtauration, 
2794] Schweidnitzerſtraße Nr. 48, 
Es empfiehlt ſich das 2369] 


Kommiſſions⸗, Speditions⸗ 


und Incaſſo⸗Geſchäft 
von Carl zent in Bun: 


Schultaſchen 


für Knaben und Mädchen ſind wieder an 
gekommen bei 


Adolph Zepler, 
2798] Nikolaiſtraße, dicht am Ringe. 


Ein junger [Mann, der längere Zeit im 
Band⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft gearbeitet und 
zur Uebernahme einer Reiſeſtelle befähigt iſt, 
findet ein Engagement bei [2353] 

Louis Cohn in Görlitz. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit nötbiger 
Schulbildung ausgerüſtet, findet als Lehrling 
ein Unterkommen in dem Band- und Weiß⸗ 
waarengeſchäft von Louis Cohn in Görlitz. 


Ein anſtändiger junger Mann, evangeliſch, 
auch der polniſchen Sprache und Feder mäch⸗ 
tig, ſucht in einer Landwirthſchaft Beſchäfti⸗ 
gung, um dieſelbe zu erlernen. Gütige Offer⸗ 
ten und zugleich Bedingungen werden erbeten 
sub Adreſſe 8. 8. Kempen Großherzogthum 
Poſen poste restante, [2355] 


Ein kräftiger Knabe mit der nöthigen Schul: 
bildung und der polnischen Sprache mächtig, 
findet als Lehrling in meiner Colonial⸗ und 
Eiſenwaaren⸗Handlung ſofort einen Platz. 

Gr.⸗Strehlitz, im Oktober 1857. 2327 
D. A. J. Kaller. 
85 Offene Stelle. 2323] 
Ein Commis, der mit Correſpondenz und 
Buchführung betraut und gute Zeugniſſe auf⸗ 
zuweiſen hat, wird unter annehmbaren Bedin⸗ 
ungen für ein Comptoir in einer größeren 
Provinzial⸗Stadt zu Neujahr 1858 zu engagiren 
gewünſcht. Frankirte Offerten unter Chiffre 
P. B. befördert die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine franzöſiſche Bonne, 


wird für mehrere Kinder zur beſtändigen Auf⸗ 
ſicht gewünſcht, und kann ihre Zeugniſſe unter 
der Adreſſe G. v. M. poste rest. Neustadt 08. 


einſenden. 2368] 


H. Gronauw, 


Wappenſchneider und Graveur aus 

Berlin, früher in Paris und London, empfiehlt 

ſein artiſtiſches Inſtitut 2657 
in Breslau, Niemerzeile 19. 


Geſchäftseröffnung. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich am heutigen Tage ein Uhren⸗ 
Geſchäft unter der Firma: 

E. Feilhauer, Oderſtr. Nr. 15, 
eröffnet habe, und empfehle mich mit einer 
Auswahl Uhren jeder Art, auch werden von 
mir dergleichen Reparaturen auf das Beſte und 
Billigſte beſorgt. [2790] 


Lu nn. 
Ein großer einſitziger Comptoir⸗Schreibtiſch 
ſteht zum Verkauf bei 2786] 
Mann und Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 36/37. 


Geſucht wird innerhalb der Stadt term. 
Weihnachten eine Wohnung von 2 Piecen 
und ein Comptoir. Näheres auf Adreſſe: . C. 
111 Breslau poste restante. [2782] 


ER et re 

Beim Wirthſchaftsamt Löwen ſtehen 
mehrere hundert Schock Neifenſtäbe 
zum Verkauf. [2374] 


Gas⸗Coaks, 


das billigfte Heizmaterial, die Tonne mit 
13 Sgr. nur allein zu haben auf der Gas⸗ 
Anſtalt, Siebenhubener⸗Straße 8/10. 
Schriftliche Anmeldungen werden angenommen 
Ring 25 in der Central⸗Kaſſe. [2229] 
Zur Beachtung. [2799] 

Der in der Induſtrie⸗Ausſtellung zur Ver⸗ 
loofung angekaufte Silberſpind von Polyrander, 
mit Roſenholz fuß ſteht preismäßig zu 
verkaufen Saudſtra e Nr. 15. 


verfaufen Sanbitrahe Ar. 15. 
FrischeSilberlachse 


Zander, Forellen u. Oſtſee⸗Aale offerirt: 
Gustav Roel ner, [2771 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 


Agenturen für courante Artilel, wie diverſe 
a werden angenommen und prompt 
ausgeführt, gefällige Offerten erbeten unter 
Adreſſe J. Lorenz, Albrechtsſtraße Nr. 41. 


200 Stück Maſtſchöpſe 


offerirt das herzogl. Wirthſchafts⸗Amt Guttentag. 


u vermiethen find Nloſterſtraße Nr. 17 
RE en, 58 Yon nebſt Küche und 
Zubehör. [2769] 
— —— kmñ — 
Zu vermiethen und ſofort zu beziehen 
ſind zwei möblirte Zimmer für einen oder auch 
zwei Herren, zu denen auf Verlangen auch 
Stallung dazugegeben werden kann. Näheres 
Weidenſtraße Nr. 25 beim Haushälter. [2770] 


ranzöſin, 


I 


Auktion. 


Von Freitag den 9. d. Mts. Morgens 8 Uhr ab bis 
Abends 6 Uhr, und erforderlichen Falles an den nächſtfolgen⸗ 
den Tagen in derſelben Zeit, werden die Materialien . 
ſigen Induſtriehalle, beſtehend in Bauhölzern, Brettern und 
Fenſtern ꝛc., meiſtbietend öffentlich verſteigert werden. 


Lokal⸗Ver 


Mein Fabrik- und Verkaufslokal 


Katharinen⸗Straße Nr. 7. 


-Brettſchneider. 


[2361] 


änderung! 


Piano⸗Forte⸗Fabrik 
H. Brettschneider! 


befindet ſich jetzt nahe der Poſt: 


2359] 


Die Handlung C. G. Kramſtg u. Söhne in Freiburg i. Schl. wünſcht 


einige Tauſend Sack Kartoffeln 


Bu Stärkefabrikation anzukaufen und werden gefällige Angebote hierauf bei Lieferung fr. 27820 
2783 


aldigſt ebendahin erbeten. 


Gruͤnberger Weintrauben. 


Indem unſere diesjährigen Trauben von vorzüglicher Güte find, offeriren wir auch dieſes 


Jahr dieſelben zur geneigten Abnahme. Bei de 


r ſorgfältigſten Verpackung ganz beſonders aus⸗ 


geſuchter Trauben, berechnen wir das Pfund mit 2%, Sgr. in Tönnchen von 10 Pfund an bis 
zu jeder Höhe gegen franco Einſendung des Betrages. (Faſtage gratis). 


Dr. Schirmer's Anleitung zur Kur gratis. 
Grünberg. 


2222 


Joh. Seydell und Sohn. 


Gruͤnberger Weintrauben, 


12 Pfd. für 1 Thlr. incl. Verpackung, find gegen Franko⸗Einſendung des Betrages 


zu beziehen von 2196] 


Eduard Roithner in 


Hamburger Photogene, rein in heller 
Von Stobwaſſer in Berlin nochmals gereinig 
Doppelt rektifizirtes (waſſerhelles) Phokogene, 

Auch Tiſch⸗, Wand⸗ und Hängelampen zu 


Clem. Vier in Grünberg i. Schl. 


Schweidnitz offerirt: 


Farbe, das Quart für 11 Sgr. 

te Photogène, das Quart für 12½ Sgr. 

das Quart für 15 Sgr. 

Photogene aus der rühmlichſt bekannten Fabrik 


von Herrn Stobwaſſer und Comp. in Berlin zu den ſolideſten Preiſen zur gefälligen 


Beachtung. 


a 12778 


— Photadyi == 


à Pfund 5 Sgr. 8 Pf., ſo wie Photadyl- Lampen jeder Art, empfiehlt das Breslauer 
2293] 


Photadyl⸗Beleuchtungs⸗Comptoir von 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 


am Rathhauſe 1, (alter Fiſchmarkt). 


in brauchbarer intelligenter Beamter, 
der ſein Fach gründlich erlernt hat und 
über ſeine Führung und über ſeine Be⸗ 
mühungen in der Oekonomie die vortreff⸗ 
lichſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wünſcht 
unter beſcheidenen Bedingungen eine An⸗ 
ſtellung. 2370 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


n . e ur | 


Es wird ein hohes gewölbtes Lokal, wo⸗ 
möglich unterkellert, circa 20 Fuß im Quadrat, 
mit einer großen Remiſe, Hofraum, Brunnen, 
zur Anlegung eines Fabrikbetriebes auf län⸗ 
gere Zeit zu miethen geſucht. In dem ge 
wölbten Raume ſollen Feuerungs⸗Anlagen an⸗ 


gebracht werden. Diejenigen, welche ein ſolches 
Lokal zu vergeben haben, wollen gefälligit poste 
restante Breslau unter M. S. ihre Offerten 
einreichen. [2362] 


= Jefonomfe- Nen. — 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger Wirthſchafts⸗ 
Schreiber, bereits mehrere Jahre Land⸗ 
wirth, ſucht recht bald eine Stelle. 

rähere Auskunft ertheilt Kaufm. N. 
Felsmann, Schmiedebrücke 50. [2371] 


HGeſucht 2358] 
wird eine Heine lichte Parterre oder Souter⸗ 
rain⸗Wohnung, welche ſich zu einer Werkſtätte 


für einen Holzarbeiter eignen würde, bis zum 
1. Novbr. d. J. beziehbar, im Miethpreiſe bis 
50 Thlr. Gefällige Adreſſen werden Friedrich⸗ 
Wilbelmsſtraße Nr. 34, im Hofe par terre, 
unter A. Z. erbeten. 


— — — munnnnnnen 
Siebenhubenerſtr. Nr. 7, 3 Stiegen, iſt eine 
freundliche Stube für einen oder zwei 1 


Wir empfingen mit heutigem Eilzuge den 
erſten Transport echten 


Aſtrachaner Kaviar 


in grauer, großkörniger, wenig geſalzener 
den wir bei Mehrenknahme in 8 
als auch einzeln billigſt empfehlen. 


Gebr. Friederici, 


Ring Nr. 9, 
vis-a-vis der Hauptwache. 


erkäuferin. 

Ein ſittlich anſtändiges gebildetes La⸗ 
denmädchen aus rechtlicher Familie, ſucht 
bei den beſcheidenſten Anſprüchen recht 
bald eine Stelle als Verkäuferin. Nähere 
Auskunft ertheilt Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. [2372] 


Ein Gewölbe 


mit Gaseinrichtung, zu jedem reinlichen Geſchäft 


ſich eignend, iſt Schmiedebrücke 33 zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. [2773] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau, am 6. Oktober 1857. 2 
feine, mittle, ord. Waare. 


[2788] 


1 — — 
Weizen, weißer 73— 83 73 637 Sgr 

dito gelber 75— 78 70 64-69 
Roggen 48— 50 47 45—46 „ 
e. . . 47— 49 46 44—45 „ 
afer . . 35— 36 34 32-33 „ 
Erbſen 75— 80 72 64—68 „ 
Raps. . „ 112—116 107 — „ 
Winterrübſen 106—110 102 — 7 
Sommerrübſ. 93— 96 90 75 


Kartoffel⸗Spiritus 9½% Thlr. bez. 
5. u. 6. Oktober. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei O 27, T rate 2 


mit oder ohne Möbel zum 1, Nov. zu beziehen.] Luſtwärme + 114 82 + 162 
— — [c aupunſt + 62 . 48 7 78 
Eine möblirte Wohnung, jedoch nur für einen] Dunſtſättigung 65pCt. 75pCt. Hlpct. 
einzelnen Herrn iſt zu vermiethen, im Tempel⸗] Wind SO SO ER 
garten. 2766] 1 Wetter heiter heiter wolkig 


7 ² ͥ po p TEE BERGEN SET m 


Breslauer Börse vom 6. Oktober 1857. 


Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lt. B.|4 | 94%, B. Ludw.-Boxbach,|4 — 
Papiergeld. dito dito 33 — uecklenburger .|4 50½ B. 
Dukaten. B. Schl. Rentenbr. 4 | 90% 6. Neisse-Brieger. 4 | 72% B. 
Friedrichsd'or — Posener dito 4 | 89% B. | Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd'or ..... 1104, B. Schl. Fr. Obl 45 98% B. dito Prior. 4 = 
Poln. Bank-Bill. 92% 8. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 97% B. Poln. Pfandbr.. 4 | 90% B. | Oberschl, Lt. A. 3% 1384, B. 
Preussische Fonds. dito neue Em.4 | 90%4B,| dito It. 5.03 127 7 C. 
Freiw. S. -n 98%.B. kin. Schatz-Obl.4 | — dito Pr.-Obl. 4“ 86 b. 
Pr.-Anleihe 180.45 99% B. | it Anl. 1835 dito dito 3, 74, 6. 
dito 18574 + | & 500 EL. 4 D Rheinische ....4 | — 
dito 1854402] 99% B. |dito a 200 Fl — |Kosel-Oderberg.i4 | 464,6, 
dito 18561414 99% b. n dito Prior.-Obl.|4 — 
Präm.-Anl. 185413% 1097 B, ü 35 r. — dito Prior. ...14%| 73% 6. 
St-Schuld-Sch. 13% | 82%. | Krak.-O 1 J | 784 B. Minerva 6 907% B. 
Bresl. 82.-Obl. 4 — POester. Nat.-Anl. 5 80% G. Schles. Bank 80 B. 
dito dito 4¼ — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. 
Posener Pfandb. 4 994 B. Berlin-Hamburg. 4 je Inländische Eisenbahn - Aotien 
dito dito |3%%4| 84% B. Freiburger . . 4 115 / 6. und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandbr.| 5 dito Prior.-Obl. 4 | 85% B. Freib. III. Em. 4 {108% B. 
a 1000 Rthlr. 3½ 84 6. Köln-Mindener 13% — | Oberschl.IIl.Em.|4 |127% B. 
Schl. Pfdb.Lt. A. 4 | 91% . Fr.-WIh.-Nordb. 4 — Rhein-Nahebahn]4 — 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 94% B, | Glogau-Saganer|4 en Oppeln-Tarnow. 4 | 736, 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


P 


